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Jxtfjalt: ©ebicht: ©erföhnung. — 2Ba§ ^aben mir
unter Stil ju oerftetjen — ©egen bie geftfeudje. —
grauentage. — ©ebanfen über Setleibung (gortf.). —
Spredifaal. — geuiUeton: ®aS glücflichfte 2Mbd)en
ber SZBelt.

©eilage: ©rieffaften. — Steuei oom SSücfjermarjt.
— SRetlamen unb gnferate.

Bßcröljnung.
©aft bu niemals nod) begleitet
©inen 2Jlenfct)en, müb' unb bleid),
Heber ben fdjoit ausgebreitet
Sein ©efpinnft baS Schattenreich?

Saft bu nie ben ^ßulS empfunben,
®er bem £ob entgegenfdjlägt,
©angenb nie gesätjlt bie Stunben,
®ie ein Seben nod) erträgt?
gebeS SEort, raie rairb eS teuer,
®aS fo faitft unb unberouftt
Unb im legten Seetenfeuer
AuSfpridjt bie gequälte ©ruft!
Offen, unb jugleid) gefcßloffen
Siegt fold) Seben nor unS ba,
IDtilb oon feudjtem ©lanj umfloffen,
®enn burd) Sfränen ftef)t ntan'Sja!
AHeS ift oerföbnt, nerjie^en,
AHe8 gut unb beigelegt,
SEie bie legten Schatten fliehen,
SBenn auf'S ®al bie Stadjt fid) legt.

ßtngg.

Wast fjattcn tote unter Stil |u Perftefien?

®ie pollenbetfte Uîachhilbuug ber fftatur, wie
fie ber ^Dialer, ber Silblfauer wiebergißt, femtt
— trofc nieler Slnfünbigungett — feinen (Stil,
feine Unterfdjiebe nach $ett unk 3Solf, unb fo
feljen mir, wie fich bie 307eiftertoerfe beS Sß^ci=

biaê mit beitett non ïf;ormaIbfen itt gleichem
©nbjiel begegnen, anberS aber ift ber Unterfdjieb
swifdjen einem ber ^ertlichen griedjifdhett Stempel
unb bem @traßburger ^fünfter ober Kßliter
SDom, unb bod) geigen beibe 23attwerfe wohl bie
hßdffte Stufe fünftlerifcherAuäbilbung uttb 23ollenb=

ung. 2Baê fie perfdjieben macht, ift nun aber ihr
Stil, ber nur burd) bie fünftlerifdje unb gefd)icht=
lic^e ©ntwicfeluitg beiber SSßlfer, ber Hellenen
wie ber ©ermatten, perftünblich wirb, iftadjbem
wir eine $eit hinter un§ fabelt, in ber bie Kuitft
mit ber SSoifSfeete nidjjtë ju tljutt hatte, fef;en
mir ^eute, wie eine innige SDttrchbrittguttg be§

ganjen Alltagslebens mit Kauft ftattfinbet.
Dîobertter Stil — er hat in allen Kreifen

pont §anbtpcrfer bis juin éônftler lebenbigfteS
Seben erfdfloffen; uns jur flfatur jurncfjuerjieljen,
ift baë SofungSmort geworben. 2öir fielen
mieber am Slnfattge einer ßunft, fe^r naf;e ben

©rieben, mit benen gerabe unfere bentfd^e 2Solf§=

feele, uttfer ©tnpfinben oiel ©emeinfameS Çat.
2öir rootlen nicht wie itt früherer 3eü fie
nachahmen, fonbertt gleidh ihnen bireft au§ bem
QueH ber Dfatur f^öpfett, unb toetttt e§ je eine

^eit gab, bie in ihren ureigenften ^nftinften
bie ïBurjel beffett trügt, ma§ bett 3îachfommen=
ben al§ Stil erfdjeint, fo ift es bie unfere.

Unfere $eit ift nun oon allen oorljergehenben
©pochett fo grunbocrfchieben, ba§ ihr gegenüber
bie ©egenfü^e jioifchen früheren ßeiten perblaffen.
5Die ©ntbeefung ber 3llt>uftrie, fie ift e§, bie
eine ganje SBelt jtpifchen 4tnS unb bie 2Sergan=
genheit fchiebt unb in ber jpir ©rfafe für atleS

fittben tperben unb müffett. Sie ift bie flarfte
©rfenntniS, beren Dfeinheit burch bett Staudh ber
©dfjlote, bie fie gefd^affett, nidht getrübt werben
fantt.

SSerfolgen wir bett 2Seg, ben bie moberne

Äunft bis jefet gegangen, fo feljen wir por allem
jtoei Prüfte, Jîir^metfer unb ÜJfelchior Sedhter,
welche burch Anlehnung ait bie ©otif ihr Qiel
3U erreichen hofften unb eine ganje Steihe her=
porragenber Slrbeitett fdhufett. 5Die ©chbpfungett
moberner ©tilrichtung bef^rünfteu fich juerft
auf bie ^ritxcnbeforatioiteit, währettb bie 2lrd)i=
teftur (attgfant nachfolgte. Unb feltfam genug,
iDîaler waren eS, bie bem neuen ©eift SlttSbrucf
perliehett, pielleidht, weil bie leiste 2lrchtieftur=
ßbe wirflich fdhßpferifche ©eifter nidht attjog unb
bie anbern im Saune alter fftegeltt erftarben.

©rft bem am berliner ifunftgewerbe=20tufeum
thütigen, leiber fo früh oerftorbenen ißrofeffor
Dtto Scfmantt follte e§ befchiebett fein, ein wahr=
haft pernunftgemä^eS Ornament ju bringen.
©S würbe ju weit führen, wollte ich auf alle
©etailS eingehen; nur eilt 97ame fei nod) ge=

nantit, beffett Krüger e§ perftanben hat, ihn mit
ber mobernett 33ewegitng 31t perfttüpfen: §entp
pan be 2Selbe, beffett Theorien leiber nicht mit
feinen 2lrbeiteit im ©inïlang flehen, beffett ge=

bogene Sittie ber ütoberne bett SSorwurf beo

©^nßrfelwefettS jugejogett hat, beffett 37atural=
iSmuS jeben Unterfdjieb ber ^ttbipibttett uttb ba^

her bie au§ betn beut 3'itbipibuum angepaßten
©egenftaub fließenbe ©chßithcit leugnet, ber aber
burch eitte wunberbare SSetottuitg be§ ftonftruE=
tipett feinem Streben jum ©infamen bie weiteft=
gehenbe Stnregung gegeben.

®ie Steubeitj, fiinftlerifche SL^ätigfeit im Sichte

fojialer Dtü^lichfeit ju betrachten, ift ba§ ©harat=
teriftihun ber aitgewanbteu ftitnft geworben, uttb
fo ift unfere heutige ßuuft nicht mehr bem ßitltuS
geweiht, fonbertt bent HDîenfhen. — 21uh itt ber

grage ber ©riftenj beS §anbwerfeS fpielt bie
moberne föuttft eine große Stolle, betttt baS mo=

bertte §anbwerï foil arbeiten, wa§ bie ÜJiafchitte

nidht machen lann; nur barin liegt heute feine

©jiftenjberedhtigung, feine ©piftenjerhaltung.
ßünftferifche ^bealitfit unb wirtfdjaftliche

Dtealitüt, bie lange für unoereinbar, ja, für feinb=

lieh galten, haben fidh ju einer burch SSkdjfeU

wirfuttg beftehenben fojialen Kraft oerbunbett.
®aS relativ Dteue unb Sebeutfame biefer Sehre

ift bie ^hatfache beS unmittelbaren ©influffeS
eines begütigten SdhßnheitSgefiihleS auf bie mirt-
fhaftliche ©ntwiclelung, feine ©rflüruttg als fo=

jiale aiiacht. 5Die Kunft ift jum §ebel gewor=
ben, um eine gewaltige ïunftwirtfchaftliche 58e=

wegung hcroorjurufett, unb in biefer ^Bewegung

liegt ber Keim einer neuen Kultur. Unb baS

ift eben baS glückliche $eld)en ber $eit, baß

jeber, ber in ber getoanbten Kunft ernfthafte
Slrbeit facht, in ben ©ienft ber Slllgetneinheit
geftellt wirb.

§ier liegt äugleid) eines ber großen 2lrbeitS=

felber por, bie auf bie ^Bearbeitung bunh bie

gratt warten.

©egen ï»tK
®er ©entraloorftanb ber Sdjraeiäerifchen ®emein=

nühigen ©efeüfd)aft hat im gahre 1903 in ©aben
eine ftottferens mit ben ©ertretent beS eibgen. Schüben-,
Sätiger= unb ïurttoerein, forcie ber eibgen. Sltititär=
unb ©oI!SmnfitgefeIlfd)aft abgehalten, um bie grage
ju befpredjen, roaS in ©ejug auf SRebuftion unb ©er=

einfad)ung ber gefte gethan roerben tonne. SCßaS Sd)üt}en,
Sänger unb SJlufiten bisher in biefer Sad)e gethan
haben, entzieht fich uttferer Kenntnis.

®agegen fbnnett rair mitteilen, bap ber eibgen.
®urnoerein ettergifd) baran gearbeitet bat, bie geft=
feudje gu befämpfen. Sdjoit in ber 2lbgeorbneten=
oerfatnntlung beS gahreS 1903 in St. ©allen tourbe
bie Stellung ber ©ertreter beS eibgen. SnrnoereinS
an ber betreffeitbett Konfetettj in ©abett gebilligt tttib
bie Kantonaloorftänbe eingelaben, bafür ju forgen,
ba| in ihren Streifen bie gefte rebupert unb oereinfadjt
mürben, gm ganuar 1904 hat baS Seutraltomitee
beS eibgen. SurnoereinS bie ©orftäube ber tantonalen
©erbättbe eingelaben, ihm 311 beridjten, roaS fie biS=

anbin jur Dlebuttiou unb ©ereittfadjung ber gefte
gethan hätten.

®iefe ©erichte finb nun oott allen 21 ©erbänbett
eingelaufen. Sdjon in ber 3lbgeorbnetenoerfammlung
oom 23. bis 24. September b. g. in Sellinjona tonnte
baS ©entraltomitee in ber Angelegenheit referieren,
unb ein Dtefumé über bie ®enbenj ber oerfd)iebenen
©erichte geben.

AuS biefer ©erid)terftattung ging heroor, bap eS

baS ernftlidje Streben aller ©erbänbe ift, gegen baS

Uebermap ber gefte anjutämpfen, unb foroeit gefte
ftattfinben, fie in aller ©infachheit unb ©efdjeibenbeit
31t feiern, ©iitselne ©erbänbe haben beftimmte ©or=
fdjriften aufgeteilt unb ©efdjlüffe gefaxt, roährettb
anbere mehr einen ntoralifchen ®ntct auf bie iftnen
angehöreitben ©ettionen ausüben.

®ie einseinen ©erbatibSberichte tonnten an ber
©erfamntlung in ©eUitt3ona nidjt oerlefen roerben, ba
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Inhslk: Gedicht: Versöhnung. — Was haben wir
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Versöhnung.
Hast du niemals noch begleitet
Einen Mensche», müd' und bleich,
Ueber den schon ausgebreitet
Sein Gespinnst das Schattenreich?

Hast du nie den Puls empfunden,
Der dem Tod entgegenschlägt.
Bangend nie gezählt die Stunden,
Die ein Leben noch erträgt?
Jedes Wort, wie wird es teuer,
Das so sanft und unbewußt
Und im letzten Seelenfeuer
Ausspricht die gequälte Brust!
Offen, und zugleich geschloffen
Liegt solch Leben vor uns da,
Mild von feuchtem Glanz umflossen,
Denn durch Thränen steht man's ja!
Alles ist versöhnt, verziehen,
Alles gut und beigelegt,
Wie die letzten Schatten fliehen,
Wenn auf's Tal die Nacht sich legt.

LIngg.

Was haben wir unter Stil zu verstehen?

Die vollendetste Nachbildung der Natur, wie
sie der Maler, der Bildhauer wiedergibt, kennt

— trotz vieler Ankündigungen — keinen Stil,
keine Unterschiede nach Zeit und Volk, und so

sehen wir, wie sich die Meisterwerke des Phei-
dias mit denen von Thorwaldsen in gleichem
Endziel begegnen, anders aber ist der Unterschied
zwischen einem der herrlichen griechischen Tempel
und dem Straßburger Münster oder Kölner
Dom, und doch zeigen beide Bauwerke wohl die
höchste Stufe künstlerischer Ausbildung und Vollendung.

Was sie verschieden macht, ist nun aber ihr
Stil, der nur durch die künstlerische und geschichtliche

Entwickelung beider Völker, der Hellenen
wie der Germanen, verständlich wird. Nachdem
wir eine Zeit hinter uns haben, in der die Kunst
mit der Volksseele nichts zu thun hatte, sehen

wir heute, wie eine innige Durchdringung des

ganzen Alltagslebens mit Kunst staltfindet.
Moderner Stil — er hat in allen Kreisen

vom Handwerker bis zum Künstler lebendigstes
Leben erschlossen; uns zur Natur zurückzuerziehen,
ist das Losungswort geworden. Wir stehen
wieder am Anfange einer Kunst, sehr nahe den

Griechen, mit denen gerade unsere deutsche Volks¬

seele, unser Empfinden viel Gemeinsames hat.
Wir wollen nicht wie in früherer Zeit sie
nachahmen, sondern gleich ihnen direkt aus dem
Quell der Natur schöpfen, und wenn es je eine

Zeit gab, die in ihren ureigensten Instinkten
die Wurzel dessen trägt, was den Nachkommenden

als Stil erscheint, so ist es die unsere.
Unsere Zeit ist nun von allen vorhergehenden

Epochen so grundverschieden, daß ihr gegenüber
die Gegensätze zwischen früheren Zeiten verblassen.
Die Entdeckung der Industrie, sie ist es, die
eine ganze Welt zwischen Mns und die Vergangenheit

schiebt und in der wir Ersatz für alles
finden werden und müssen. Sie ist die klarste
Erkenntnis, deren Reinheit durch den Rauch der
Schlote, die sie geschaffen, nicht getrübt werden
kann.

Verfolgen wir den Weg, den die moderne
Kunst bis jetzt gegangen, so sehen wir vor allem
zwei Kräfte, Kirchmeyer und Melchior Lechter,
welche durch Anlehnung an die Gotik ihr Ziel
zu erreichen hofften und eine ganze Reihe
hervorragender Arbeiten schufen. Die Schöpfungen
moderner Stilrichtung beschränkten sich zuerst
auf die Innendekorationen, während die Architektur

langsam nachfolgte. Und seltsam genug,
Maler waren es, die dem neuen Geist Ausdruck
verliehen, vielleicht, iveil die letzte Archtiektur-
öde wirklich schöpferische Geister nicht anzog und
die andern im Banne alter Regeln erstarben.

Erst dem am Berliner Kunstgewerbe-Museum
thätigen, leider so früh verstorbenen Professor
Otto Eckmann sollte es beschieden sein, ein wahrhaft

vernunftgemäßes Ornament zu bringen.
Es würde zu weit führen, wollte ich auf alle
Details eingehen; nur ein Name sei noch

genannt, dessen Träger es verstanden hat, ihn mit
der modernen Bewegung zu verknüpfen: Henry
van de Velde, dessen Theorien leider nicht mit
seinen Arbeiten im Einklang stehen, dessen

gebogene Linie der Moderne den Vorwurf des

Schnörkelwesens zugezogen hat, dessen Naturalismus

jeden Unterschied der Individuen und daher

die aus dem dem Individuum angepaßten
Gegenstand fließende Schönheit leugnet, der aber
durch eine wunderbare Betonung des Konstruktiven

seinem Streben zum Einfachen die weitest-
gehende Anregung gegeben.

Die Tendenz, künstlerische Thätigkeit im Lichte

sozialer Nützlichkeit zu betrachten, ist das Charak-
teristikum der angewandten Kunst geworden, und
so ist unsere heutige Kunst nicht mehr dem Kultus
geweiht, sondern dein Menschen. — Auch in der

Frage der Existenz des Handwerkes spielt die
moderne Kunst eine große Rolle, denn das mo¬

derne Handwerk soll arbeiten, was die Maschine

nicht machen kann; nur darin liegt heute seine

Existenzberechtigung, seine Existenzerhaltung.
Künstlerische Idealität und wirtschaftliche

Realität, die lange für unvereinbar, ja, für feindlich

galten, haben sich zu einer durch Wechselwirkung

bestehenden sozialen Kraft verbunden.
Das relativ Neue und Bedeutsame dieser Lehre

ist die Thatsache des unmittelbaren Einflusses
eines bethätigten Schönheitsgefühles auf die

wirtschaftliche Entwickelung, seine Erklärung als
soziale Macht. Die Kunst ist zum Hebel geworden,

um eine gewaltige kunstwirtschaftliche
Bewegung hervorzurufen, und in dieser Bewegung
liegt der Keim einer neuen Kultur. Und das

ist eben das glückliche Zeichen der Zeit, daß

jeder, der in der gewandten Kunst ernsthafte
Arbeit sucht, in den Dienst der Allgemeinheit
gestellt wird.

Hier liegt zugleich eines der großen Arbeitsfelder

vor, die auf die Bearbeitung durch die

Frau warten.

Gegen die Festseuche.
Der Centralvorstand der Schweizerischen Gemeinnützigen

Gesellschaft hat im Jahre 1903 in Baden
eine Konferenz mit den Vertretern des eidgen. Schützen-,
Sänger- und Turnverein, sowie der eidgen. Militär-
und Volksmusikgesellschaft abgehalten, um die Frage
zu besprechen, was in Bezug auf Reduktion und
Vereinfachung der Feste gethan werden könne. Was Schützen,
Sänger und Musiken bisher in dieser Sache gethan
haben, entzieht sich unserer Kenntnis.

Dagegen können wir mitteilen, daß der eidgen.
Turnverein energisch daran gearbeitet hat, die
Festseuche zu bekämpfen. Schon in der Abgeordneten-
Versammlung des Jahres 1903 in St. Gallen wurde
die Stellung der Vertreter des eidgen. Turnvereins
an der betreffenden Konferenz in Baden gebilligt und
die Kantonalvorstände eingeladen, dafür zu sorgen,
daß in ihren Kreisen die Feste reduziert und vereinfacht
würden. Im Januar 1901 hat das Centralkomitee
des eidgen. Turnvereins die Vorstände der kantonalen
Verbände eingeladen, ihm zu berichten, was sie bis-
anhin zur Reduktion und Vereinfachung der Feste
gethan hätten.

Diese Berichte sind nun von allen 91 Verbänden
eingelaufen. Schon in der Abgeordnetenoersammluug
vom 93. bis 91. September d. I. in Bellinzona konnte
das Centralkomitee in der Angelegenheit referieren,
und ein Resunu) über die Tendenz der verschiedenen
Berichte geben.

Aus dieser Berichterstattung ging hervor, daß es

das ernstliche Streben aller Verbände ist, gegen das
Uebermaß der Feste anzukämpfen, und soweit Feste
stattfinden, sie in aller Einfachheit und Bescheidenheil
zu feiern. Einzelne Verbände haben bestimmte
Vorschriften aufgestellt und Beschlüsse gefaßt, während
andere mehr einen moralischen Druck auf die ihnen
angehörenden Sektionen ausüben.

Die einzelnen Verbandsberichte konnten an der
Versammlung in Bellinzona nicht verlesen werden, da
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tye§ ju nie! geit in Hlnfprud) genommen tjätte. Seit»
her finb bie Berichte in ben S3erein§organen erfdjienen.
3Jtit roenig 2lu§nal)men laffen bie ^Berichte ertennen,
ba& überall ba§ ©eftreben beftel)t, bie gefte ju rebu=
jteren. Sinzig ber Santonatoerbanb fjreiburg Jlagt,
bafj bort in S3epg auf gefte ju roenig gefdiei)e.

®em eibgen. Surnnerein unb beffen ©liebern ift
e§ Ijoljer ©rnft, ba§ irrige baju beizutragen, bafj bie
geftfeucbe ausgerottet roirb. ÜJlögen bie übrigen gn=
ftanjen fämtlid) baju mithelfen. „stf.

Frauentage,
Seit bem großen ^internationalen grauen»

fongreg beS corigen gabreS roirb auch in 33erlin
ben grauencerfammlungen im allgemeinen mehr
Htufmerffamfeit gefdjenft als früher, unb fo roar
benn bie SSerfammlung beS 33erbanbeS ber
beutfeben gortfcbrittlicben grauencereine audö

com Ißublifum eifrig befugt, ©efanntlidj ift
unter biefem H3erbanbe nur bie äugerfte Sinfe
ber bürgerlidjen grauen ju cerfteljen, biefenigen,
bie baS ©nbziel ber ganzen ©ntroieflung non
norneberein fchon auf ibre gabne febreiben, wäb»
renb bie anbern SSerbinbungen mebr für baS im
Hlugenblict ©rreidjbare eintreten unb bie gegen»*
roärtige Höeltorbnung nidjt attp fe^r brüsfteren
woden. ©inig finb fich biefe beiben fiauptgruppen
aber barin, bag fie fich febarf non ben fojial»
bemotratifeben grauen abfebeiben, unb eS finb
büben unb brübeti taftifebe gebler gemacht wor»
ben, bie ben unbefangenen gufdjauer fcbmerzlidj
berühren muffen, benn, roenn eine Sache ben

Sßarteigeift nicht nertrSgt, fo ift eS bie grauen»
beroegung, bie boch als frifcher, junger Strom
in ber Kultur fidj nicht an bie Schattenfeiten zu
halten hatte, bie alê biflorifcb ©eroorbeneS bie
iDlännerwelt — bis babin überhaupt bie HBett —
fpalten.

grau SDtina ©auer prfifibierte in ber ihr
eigenen, liebenSwürbigen Hirt, unb eS würben
auf ernftbafte Höeife ernftbafte gragen befjan»
belt. ©S liegt auf ber £anb, bag baS 5£bema:

„gur Steform beS Strafrec^tê", baS auf ber
SlageSorbnung beS zweiten SlageS ftanb, mehr
unb greifbarere Stefultate zeitigte als baS erfte :

„gur Steform ber ©be". Hide bie Hingaben biefeä
Zweiten ïageS, foroie cor allem baS fiauptreferat
non grl. HDr. HDuenfing beroiefen flar, bag in
H3ezug auf bie Sebanblung jugenblicher SDtiffe»

tbäter unb weiblicher ^Delinquenten ber männliche
^Richter, ber männliche ©ejdjworne, auch wenn
man burdjauS guten Höiden oorauSfegt, nicht
genügt, um wirflieb ©ereebtigfeit zu fchaffen unb
bag eS eine bringenbe Stotroenbigfeit ift, baff bie

grau in biefem ©ebiete ©influg gewinnt. ©S ift
auch felbftoerftänblich, bag bie grau SittlicbfeitS»
nergeben, Vergeben an tÖtinberjübrigen, KinbS»
morb u. f. w. ganz anberS beurteilen würbe als
ber SStann, unb eine Stebnerin ging fogar fo
weit, zu behaupten, bafj ber ÜRann febon infolge
feiner Staturanlage niemals einer grau gegen»
über ein gerechter Stidjter fein fönne. ©S fchien
mir jeboeb weit einleucbtenber ber ©inwanb, bag
ber ÛJÎann beute, in ber ißeriobe ber einfeitigen
männlichen Kultur, noch nicht bazu fähig fei,
bag eS aber im legten ©runb nicht ein Höeiber»
unb ein SDtännerrecbt gibt, fonbern ein SDtenfcben»

recht. Klar unb zlelbewugt leitete ®r. Hlnita
HlugSpurg bie SSerhanblungen, ftanb aber meiftenS
in fdjarfem HBiberfprud) 8U ihrer Äorreferentin
®r. Äätbe Schumacher, bie im allgemeinen einen
febr gemäßigten, ja beinahe ïonferoatioen Stanb»
punft einnimmt.

gn bunbertfache gäben zerlief ber erfte $ag
mit ber grage über bie Dteform ber ©be.
îemperamentooll, wie immer, bebanbelte grl.
SifchnewSfa bie „roirtfcbaftlicbe ©runbtage ber
©be" unb fein, mit pfqcbologifdjer SSertiefung
5Dr. §elene StMer, bie tapfere SSertreterin ber
•ütutterfcbufcbemegung ,,©ie pfp^ologifche IRot»

wenbigfeit einer ©be=9îeform". ©S ift ganz felbft»
rerftänblich, bag auf biefem ©ebiete beute noch
ïeine pofitinen Dtefultate gegeben werben fönnen.
©S ift auf jebem anbern ©ebiete möglich, in ber
$beorie bis zu ben legten ßonfequenzen zu geben,
man fann fi<b fogar einen anarchiftifcben ßutunftS»
ftaat auSbenten, roenn man bie allgemeine HSer»

eblung ber fDtenfchheit als mögliche SSorbebin»

gung anertennt, man ïann aber beute noch Bon
feiner einzigen ber reoolutionären ïbeorien auf
bem ©ebiet beS SiebeSlebenS Jagen, bag ihre Um»

fefcung in bie $rapiS ben fo beig erfebnten ©lürfS»
träum zu terroirflichen oermöcbte. ®ie einzige
ültöglichfeit wäre, bag für bie grau bie Siebe
nicht mehr ber SebenSinbalt bebeutete, — fie ift
es ja auch beute noch auch bei ben fortfehritt»
liebften grauen: — bag bie ÜJiutterfchaft nicht
mehr im ßernpunft ihrer SebenSfunftionen ftänbe,
unb biefer führt fo fdjmere Nachteile für bie'
HJÎenfcbbeit mit fieb, bag man auch biefe @nt»

wieflung zur greibeit nicht berbeiroünfchen fann.
5Dabei ift eS unfere Pflicht, überalt für eine
beffere gufunft i,er grau zu fämpfen, wir fönnen
nur mit coder Ueberzeugung beiftimmen, wenn
wir hören, bag bie ©he wirtfchaftlich auf unge»
funber 33afiS ftebt, bag fie in neununbneunzig
non bunbert gäUen zum minbeften einen ihrer
Kontrahenten zu SSoben brüeft, unb wie oft, oft
aUen beiben bie StbenSfreube abwürgt, bag nur
ein geringer Srucbteil ber ^äuSlichfeiten ber
günftige löoben für bie aufroaebfenbe gugenb
ift, bag noch weniger ÜDtütter echte ©rzieberinnen
ZU fein nerfteben, bag unb bag unb roieber bag —

®arum ift ja audb ber Kampf, ben unfere
grauengeneration führt, fo aufreibenb, weit wir
fein flareS 3'el cor uns (eben. IDarum mug
man auch jebe ©inzetbeftrebung begrügen unb
boch bebauern, bag bie grauen nicht cereint, als
gefd^loffene üRacht eine neue HSelt beraufzufübren
cermögen. greilich barf man als unbebingten
gortfehritt begrügen, bag bie grauen gelernt,
ihre eigenen Htngelegenbeiten felbftänbig zu burdj»
benfen unb bag cor adem eine groge SBeitberzig--
feit bei unS eingezogen, bie ba fagt : nichts HKenfch»
licheS ift mir fremb. ©erabe bie ©ebiete, in
benen in unerfcböpflichen gluten bie ©üte über
bie äöelt auSgegoffen werben fodte, fodten auch
bie ®omäne ber grau werben, unb ba wirb
bann fchon eine ^ufunft unfern Stödjtern unb
©nfeln weiter helfen.

Hin bie ©eneralcerfammtung ber fortfehritt»
liehen grauen fchlog fich bann bie erfte fjrnupt»
cerfammlung beS ®eutfchen HSerbanbeS für grauen»
ftimmrecht an, bie unter bem Ißrüfibium con SDr.

Hinita HlugSpurg ftanb. ®er ©efchäftebericht er»
gab, bag ber junge SSerbanb boch fchon gute
IRefuItate erzielt, unb bie HBichiigfeit ber 33e'ttjä=

tigung ber grauen an ben Sanbtag» unb Korn»
munalroahleit, worüber ©uftaca ^epmann refe»

rierte, ift eine SLfjatfacbe, bie faum angegriffen
werben fann. SDocb würbe wieberbolt auf baS

febr geringe politifdje ©mpfinben ber beutfehen
grau blngeiulcfcu, con benen nur bie fozial»
bemotratifeben grauen, bie in ben HSorbereitungen
ZU ben Höablett fich äugerft rege beteiligen, eine
HluSnatjme machen. Hlucb bie®amen beS Centrums
unb ber fonfercaticen Partei haben fich öe=

fonberS ernften Hüablen roenigftenS einigermagen
beteiligt, unb nur bie Siberaten, zu benen fich
fämtlicbe tagenben grauen befennen, haben Cün
ben grauen feine itnterftüfcung erhalten. ®er
©inbruef, bag bie grauen, wenn ihnen erft bie
genügenbe politifdje Schulung zu SLeil roirb, burch
bie ©rreichung beS HBablreihtS zu einem mäch»

tigen gaftor ber ©ntwieflung werben fönnen,
war burch bie t)kx fprechenben grauen febr
günftig gegeben, aber eS wirb wohl noch lange
bauern, bis baS ©roS ber grauenweit fo weit ift.

gn einer adgemeinen öffentlichen HSerfamm»

lung würbe bann abenbS noch öaS S^ema
„iötännerpolitif unb grauenfritif" bebanbelt.
®r. Käthe Schirmacher wieS barauf bin, wie in
ber Sßolenpolittf bie ijßolen eine fo mächtige fjilfe
an ihren grauen haben, unb ich badete babei
baran, bag boch audb bie Schweizerfrau, ohne
baS HSablredjt zu befi^en, einen grogen Hinteil
an ben politifdjen SSorgängen i^reS SanbeS nimmt.
ÜDtein 33ruber mugte roenigftenS immer in meiner
garbe ftimmen; ba er felber inbifferent war, fo

war er mein Sprachrohr geworben, unb ich

weig ciele gamilien, in benen cor ber Hlbftim»

mung grauen unb Stöcljter ebenfo erregt waren
wie bie ÏÏRânner. $>r. Hinita HlugSpurg erging
fich iu flugem ©efprä^ über ade bie cielen
Stäben am Körper ber Nation unb fagte cielerlei
®inge, bie hier auger bei ben Sozialbemofraten
wob'l fein 2Rann fo fcharf hätte Jagen bürfen,
ohne bei feiner Partei Hlnftog zu erregen, dteger
H3eifad unb lebhafte ®iSfuffion beroiefen, bag fie
in cielen gäden wunbe fünfte berührt hatte.

@S würbe in ber Deffentlichfeit bann ciel»

fadh bie Klage laut, bag bei biefer HSerfamm»
iung auch wieber bie grauen nichts gejagt haben,
roaS ein HJtann nicht auch gejagt haben würbe,
bag eS bazu boch nicht ben umftänblichen Hlpparat
ber grauenbewegung brauche. @S ift natürlich
fo, benn über bie ©renzen ber menfdjlichen gn=
teüigenz fann auch bie grau nicht hinaus. 5Die

HSebeutung ber H3ewegung liegt aber ja auch

nicht barin, bag bie grauen über biefe unb jene
$)inge fpredjen, fonbern barin, bag fie ihre ganze
ißerfönlicbfeit bafür einfefjen, bag baS Höort zur
ibat wirb, ba fie eingefeben haben, bag fie noch

bunbert gabre barauf warten fönnten, wenn
fie warten roodten, bis bie ïftûnner ihre fRechte

burchfämpfen würben. ©S finb auch nicht bie in
ber Seroegung arbeitenben grauen, bie in folchen
HSerfammlungen immer noch etwas SenfationedeS
unb HlugergeroöbnlicheS feben — um baS zu be»

urteilen, genügt boch ju beobadbten, mit welcher
ruhigen Sacblicbfeit unb Selbftcerftänblichfeit bie
grauen ihre Kongreffe abhalten — fonbern ein
£eit ber -Dîânner, benen bie ganze fftiebtung nicht
bebagt —• unb noch faft mehr grauen, bie fich immer
noch hinter ber cbinefifchen ÏÏRauer ber|)auSfrauen=
pflichten cerfchanzen. ^ba §änp=8uj.

©cîianften über Befttettum#.
(Sottfepnng.)

Hiur fo befämen wir benn auch cnblich wieber
fdjöne güge zu feben, bie unS wohl gänzlich
fehlen. ®ag baS H3arfuggeben fo äugerft gefunb»
beitsförbernb ift, bacon fann ich ebenfalls ein
Stücflein erzählen, ©iner meiner fleinen Steffen
war con ©eburt auS fdjroâcblicb: „ÏBir werben
baS Kinb nicht behalten", hörte ich Jeine be»

forgten ©Item oft fagen. Stach meinen Hßeifungen
(Uebertragung ber Sebensfraft an ber SDtutier»

bruft) erzogen, entwicfelte fich ber Kleine inner»
halb eines halben gabreS zufebenbS. Htuf meine
HSeranlaffung bat er bis je^t (fechfteS SebenS»

jabr) noch feine Strümpfe getragen, ©r ift
förperlidj unb geiftig ein HßrachtSburf^e, fchön
unb ftarf con Körper, mit einem brden (Seift,
eine greube ader, bie ihn feben unb fich an
feinem ftetS überfprubelnben Sehen erfrifchen. Hluf
meine grage: „HBarum jießft 5Du benn feine
Strümpfe an?" antwortete er mir treuherzig:
„geh habe feine." Kalte güge bat er felbft im
ftrengften Höinter nicht, unb fo lieb er baS

©briftfinbdjen auch hat, Strümpfe roid er con
ihm nicht haben, er fann fich baS liebe ©brift»
finödjen auch nur ohne Strümpfe benfen.

SRit ber ©efleibung beS ©rwachfenen fleht
eS im ©egenfafc zu ben greibeiten, bie man fi^
in ber Kleibung beS KinbeS geftatten fann, boch

fchon wefentlich anberS auS. ®em ©rwachfenen
finb geroiffe ©renzen gezogen. Hlber tro^ mo=
berner unb mobernfter Htusftaffierung fann man
boch bie güblung mit ber Statur, bie ich ja
immer wieber prebige, beibehalten. Sidjtluft» unb
Sonnenbäber finb, wie feine anberen SRittel,
geeignet, bie §aut ftetS in tabellofem guftanb
ZU erhalten.

Solche SDtittel fann man, wenn auch oft»
mais in etwas ceränberter gorm, immer haben,
cerftänbe man eS nur, gegebene HJerbältniffe ge»
fehieft auSzunufeen. „SDtan trage Kleiber, welche
bie fiaut nicht fdjwächen unb bie auSbünftenben
SRaterien leicht burchgeben laffen", fagt fchon
fmfelanb in feiner SRafrobiotif. gdj cerwerfe
mit Stücfficbt auf biefe gorberung fchon baS

glatte Seinenbemb unb trage feit gabren ein
rauheS, grogmafdjigeS Ste^bemb aus groirn, baS
ich überad unter bem Stamen Stefcbrmb für achtzig
Hßfewtig taufen fann.

®aS Ste^brtnö iff auSgezeidjnet. @S wirb
bei groger fii&e nie läftig, fleht nicht an unb
beförbert burch natürliche HSentilation bie HtuS»

bünftung, faugt ben geringen Schweig leicht auf
unb rutfdjt nicht am Körper hinauf. ®abei fann
eS zu jeber geit frifcb wieber angezogen werben,

gn SBaffer eingetaucht, gut burchgewafchen unb
auSgerungen, troefnet eS nämlich an ber Sonne
in fünfzehn SOtinuten. gm Sommer hält eS bie

flaut angenehm fühl unb frottiert biefelbe im
Höinter, fo bag ich ftetS angenehm erwärmt bin.

gu fiaufe, im H3ureau, im Stubierzimmer,
in ber Söerfftatt entlebige bidb ader unnü^en
KleibungSftücfe foweit, als eS bie Stücfficbt auf

174 Schweizer Frauen-Zettung — Visiter Mr den häuslichen Kreis

^ies zu viel Zeit in Anspruch genommen hätte. Seither

sind die Berichte in den Vereinsorganen erschienen.
Mit wenig Ausnahmen lassen die Berichte erkennen,
daß überall das Bestreben besteht, die Feste zu
reduzieren. Einzig der Kantonalverband Freiburg klagt,
daß dort in Bezug auf Feste zu wenig geschehe.

Dem eidgen. Turnverein und dessen Gliedern ist
es hoher Ernst, das ihrige dazu beizutragen, daß die
Festseuche ausgerottet wird. Mögen die übrigen
Instanzen sämtlich dazu mithelfen. „Sch.Fr..Pr."

Frauenlage.
Seit dem großen Internationalen Fraueilkongreß

des vorigen Jahres wird auch in Berlin
den Frauenversammlungen im allgemeinen mehr
Aufmerksamkeit geschenkt als früher, und so war
denn die Versammlung des Verbandes der
deutschen Fortschrittlichen Frauenvereine auch

vom Publikum eifrig besucht. Bekanntlich ist
unter diesem Verbände nur die äußerste Linke
der bürgerlichen Frauen zu verstehen, diejenigen,
die das Endziel der ganzen Entwicklung von
vorneherein schon auf ihre Fahne schreiben, während

die andern Verbindungen mehr für das im
Augenblick Erreichbare eintreten und die gegen-»
wärtige Wellordnung nicht allzu sehr brüskieren
wollen. Einig sind sich diese beiden Hauptgruppen
aber darin, daß sie sich scharf von den
sozialdemokratischen Frauen abscheiden, und es sind
hüben und drüben taktische Fehler gemacht worden,

die den unbefangenen Zuschauer schmerzlich
berühren müssen, denn, wenn eine Sache den

Parteigeist nicht verträgt, so ist es die
Frauenbewegung, die doch als frischer, junger Strom
in der Kultur sich nicht an die Schattenseiten zu
halten hatte, die als historisch Gewordenes die
Männerwelt — bis dahin überhaupt die Welt —
spalten.

Frau Mina Cauer präsidierte in der ihr
eigenen, liebenswürdigen Art, und es wurden
auf ernsthafte Weise ernsthafte Fragen behandelt.

Es liegt auf der Hand, daß das Thema:
„Zur Reform des Strafrechts", das auf der
Tagesordnung des zweiten Tages stand, mehr
und greifbarere Resultate zeitigte als das erste:
„Zur Reform der Ehe". Alle die Angaben dieses

zweiten Tages, sowie vor allem das Hauptreferat
von Frl. Dr. Duenstng bewiesen klar, daß in
Bezug auf die Behandlung jugendlicher Missethäter

und weiblicher Delinquenten der männliche
Richter, der männliche Geschworne, auch wenn
man durchaus guten Willen voraussetzt, nicht
genügt, um wirklich Gerechtigkeit zu schaffen und
daß es eine dringende Notwendigkeit ist, daß die

Frau in diesem Gebiete Einfluß gewinnt. Es ist
auch selbstverständlich, daß die Frau Sittlichkeitsvergehen,

Vergehen an Minderjährigen, Kindsmord

u. s. w. ganz anders beurteilen würde als
der Mann, und eine Rednerin ging sogar so

weit, zu behaupten, daß der Mann schon infolge
seiner Naturanlage niemals einer Frau gegenüber

ein gerechter Richter sein könne. Es schien
mir jedoch weit einleuchtender der Einwand, daß
der Mann heute, in der Periode der einseitigen
männlichen Kultur, noch nicht dazu fähig sei,

daß es aber im letzten Grund nicht ein Weiber-
und ein Männerrecht gibt, sondern ein Menschenrecht.

Klar und zielbewußt leitete Dr. Anita
Augspurg die Verhandlungen, stand aber meistens
in scharfem Widerspruch zu ihrer Korreferentin
Dr. Käthe Schirmacher, die im allgemeinen einen
sehr gemäßigten, ja beinahe konservativen Standpunkt

einnimmt.

In hundertfache Fäden zerlief der erste Tag
mit der Frage über die Reform der Ehe.
Temperamentvoll, wie immer, behandelte Frl.
Lischnewska die „wirtschaftliche Grundlage der
Ehe" und fein, mit psychologischer Vertiefung
Dr. Helene Slöcker, die tapfere Vertreterin der
Mutterschutzbewegung „Die psychologische
Notwendigkeit einer Ehe-Reform". Es ist ganz
selbstverständlich, daß auf diesem Gebiete heute noch
keine positiven Resultate gegeben werden können.
Es ist auf jedem andern Gebiete möglich, in der
Theorie bis zu den letzten Konsequenzen zu gehen,
man kann sich sogar einen anarchistischen Zukunfts-
staat ausdenken, wenn man die allgemeine
Veredlung der Menschheit als mögliche Vorbedingung

anerkennt, man kann aber heute noch von
keiner einzigen der revolutionären Theorien auf
dem Gebiet des Liebeslebens sagen, daß ihre Um¬

setzung in die Praxis den so heiß ersehnten Glückstraum

zu verwirklichen vermöchte. Die einzige
Möglichkeit wäre, daß für die Frau die Liebe
nicht mehr der Lebensinhalt bedeutete, — sie ist
es ja auch heute noch auch bei den fortschrittlichsten

Frauen: — daß die Mutterschaft nicht
mehr im Kernpunkt ihrer Lebensfunktionen stände,
und dieser führt so schwere Nachteile für die
Menschheit mit sich, daß man auch diese
Entwicklung zur Freiheit nicht herbeiwünschen kann.
Dabei ist es unsere Pflicht, überall für eine
bessere Zukunft der Frau zu kämpfen, wir können
nur mit voller Ueberzeugung beistimmen, wenn
wir hören, daß die Ehe wirtschaftlich auf
ungesunder Basis steht, daß sie in neunundneunzig
von hundert Fällen zum mindesten einen ihrer
Kontrahenten zu Boden drückt, und wie oft, oft
allen beiden die Lebensfreude abwürgt, daß nur
ein geringer Bruchteil der Häuslichkeiten der
günstige Boden für die aufwachsende Jugend
ist, daß noch weniger Mütter echte Erzieherinnen
zu sein verstehen, daß und daß und wieder daß —

Darum ist ja auch der Kampf, den unsere
Frauengeneration führt, so aufreibend, weil wir
kein klares Ziel vor uns sehen. Darum muß
man auch jede Einzelbestrebung begrüßen und
doch bedauern, daß die Frauen nicht vereint, als
geschlossene Macht eine neue Welt herauszuführen
vermögen. Freilich darf man als unbedingten
Fortschritt begrüßen, daß die Frauen gelernt,
ihre eigenen Angelegenheiten selbständig zu
durchdenken und daß vor allem eine große Weilherzigkeit

bei uns eingezogen, die da sagt: nichts Menschliches

ist mir fremd. Gerade die Gebiete, in
denen in unerschöpflichen Fluten die Güte über
die Welt ausgegossen werden sollte, sollten auch
die Domäne der Frau werden, und da wird
dann schon eine Zukunft unsern Töchtern und
Enkeln weiter helfen.

An die Generalversammlung der fortschrittlichen

Frauen schloß sich dann die erste
Hauptversammlung des Deutschen Verbandes für Irauen-
stimmrecht an, die unter dem Präsidium von Dr.
Anita Augspurg stand. Der Geschäftsbericht
ergab, daß der junge Verband doch schon gute
Resultate erzielt, und die Wichtigkeit der Betbä-
tigung der Frauen an den Landtag- und
Kommunalwahlen, worüber Gustava Heymann
referierte, ist eine Thalsache, die kaum angegriffen
werden kann. Doch wurde wiederholt auf das
sehr geringe politische Empfinden der deutschen

Frau hingewiesen, von denen nur die
sozialdemokratischen Frauen, die in den Vorbereitungen
zu den Wahlen sich äußerst rege beteiligen, eine
Ausnahme machen. Auch die Damen des Zentrums
und der konservativen Partei haben sich bei
besonders ernsten Wahlen wenigstens einigermaßen
beteiligt, und nur die Liberalen, zu denen sich

sämtliche tagenden Frauen bekennen, haben von
den Frauen keine Unterstützung erhalten. Der
Eindruck, daß die Frauen, wenn ihnen erst die
genügende politische Schulung zu Teil wird, durch
die Erreichung des Wahlrechts zu einem mächtigen

Faktor der Entwicklung werden können,
war durch die hier sprechenden Frauen sehr
günstig gegeben, aber es wird wohl noch lange
dauern, bis das Gros der Frauenwelt so weit ist.

In einer allgemeinen öffentlichen Versammlung

wurde dann abends noch das Thema
„Männerpolitik und Frauenkritik" behandelt.
Dr. Käthe Schirmacher wies darauf hin, wie in
der Polenpolitik die Polen eine so mächtige Hilfe
an ihren Frauen haben, und ich dachte dabei
daran, daß doch auch die Schweizerfrau, ohne
das Wahlrecht zu besitzen, einen großen Anteil
an den politischen Vorgängen ihres Landes nimmt.
Mein Bruder mußte wenigstens immer in meiner
Farbe stimmen; da er selber indifferent war, so

war er mein Sprachrohr geworden, und ich

weiß viele Familien, in denen vor der Abstimmung

Frauen und Töchter ebenso erregt waren
wie die Männer. Dr. Anita Augspurg erging
sich in klugem Gespräch über alle die vielen
Schäden am Körper der Nation und sagte vielerlei
Dinge, die hier außer bei den Sozialdemokraten
wohl kein Mann so scharf hätte sagen dürfen,
ohne bei seiner Partei Anstoß zu erregen. Reger
Beifall und lebhafte Diskusston bewiesen, daß sie

in vielen Fällen wunde Punkte berührt hatte.
Es wurde in der Oeffentlichkeit dann viel¬

fach die Klage laut, daß bei dieser Versammlung

auch wieder die Frauen nichts gesagt haben,
was ein Mann nicht auch gesagt haben würde,
daß es dazu doch nicht den umständlichen Apparat
der Frauenbewegung brauche. Es ist natürlich
so, denn über die Grenzen der menschlichen
Intelligenz kann auch die Frau nicht hinaus. Die
Bedeutung der Bewegung liegt aber ja auch

nicht darin, daß die Frauen über diese und jene
Dinge sprechen, sondern darin, daß sie ihre ganze
Persönlichkeit dafür einsetzen, daß das Wort zur
Thal wird, da sie eingesehen haben, daß sie noch

hundert Jahre darauf warten könnten, wenn
sie warten wollten, bis die Männer ihre Rechte
durchkämpfen würden. Es sind auch nicht die in
der Bewegung arbeitenden Frauen, die in solchen

Versammlungen immer noch etwas Sensationelles
und Außergewöhnliches sehen — um das zu
beurteilen, genügt doch zu beobachten, mit welcher
ruhigen Sachlichkeit und Selbstverständlichkeit die
Frauen ihre Kongresse abhalten — sondern ein
Teil der Männer, denen die ganze Richtung nicht
behagt — und noch fast mehr Frauen, die sich immer
noch hinter der chinesischen Mauer der Hausfrauenpflichten

verschanzen. Ida Häny-Lux.

Gedanken über Bekleidung.
lFortieeuug.»

Nur so bekämen wir denn auch endlich wieder
schöne Füße zu sehen, die uns wohl gänzlich
fehlen. Daß das Barsußgehen so äußerst
gesundheitsfördernd ist, davon kann ich ebenfalls ein
Stücklein erzählen. Einer meiner kleinen Neffen
war von Geburt aus schwächlich: „Wir werden
das Kind nicht behalten", hörte ich seine
besorgten Eltern oft sagen. Nach meinen Weisungen
(Uebertragung der Lebenskraft an der Mutierbrust)

erzogen, entwickelte sich der Kleine innerhalb

eines halben Jahres zusehends. Auf meine
Veranlassung hat er bis jetzt (sechstes Lebens-
jabr) noch keine Strümpfe getragen. Er ist
körperlich und geistig ein PrachtSbursche, schön
und stark von Körper, mit einem hellen Geist,
eine Freude aller, die ihn sehen und sich an
seinem stets übersprudelnden Leben erfrischen. Auf
meine Frage: „Warum ziehst Du denn keine

Strümpfe an?" antwortete er mir treuherzig:
„Ich habe keine." Kalte Füße hat er selbst im
strengsten Winter nicht, und so lieb er das
Christkindchen auch hat, Strümpfe will er von
ihm nicht haben, er kann sich das liebe
Christkindchen auch nur ohne Strümpfe denken.

Mit der Bekleidung des Erwachsenen sieht
es im Gegensatz zu den Freiheiten, die man sich

in der Kleidung des Kindes gestatten kann, doch
schon wesentlich anders aus. Dem Erwachsenen
sind gewisse Grenzen gezogen. Aber trotz
moderner und modernster Ausstaffierung kann man
doch die Fühlung mit der Natur, die ich ja
immer wieder predige, beibehalten. Lichtluft- und
Sonnenbäder sind, wie keine anderen Mittel,
geeignet, die Haut stets in tadellosem Zustand
zu erhalten.

Solche Mittel kann man, wenn auch
oftmals in etwas veränderter Form, immer haben,
verstände man es nur, gegebene Verhältnisse
geschickt auszunutzen. „Man trage Kleider, welche
die Haut nicht schwächen und die ausdünstenden
Materien leicht durchgehen lassen", sagt schon

Hufeland in seiner Makrobiotik. Ich verwerfe
mit Rücksicht auf diese Forderung schon das

glatte Leinenhemd und trage seit Jahren ein
rauhes, großmaschiges Netzhemd aus Zwirn, das
ich überall unter dem Namen Netzhemd für achtzig
Pfennig kaufen kann.

Das Netzhemd ist ausgezeichnet. Es wird
bei großer Hitze nie lästig, klebt nicht an und
befördert durch natürliche Ventilation die

Ausdünstung, saugt den geringen Schweiß leicht auf
und rutscht nicht am Körper hinauf. Dabei kann
es zu jeder Zeit frisch wieder angezogen werden.

In Wasser eingetaucht, gut durchgewaschen und
ausgerungen, trocknet es nämlich an der Sonne
in fünfzehn Minuten. Im Sommer hält es die

Haut angenehm kühl und frottiert dieselbe im
Winter, so daß ich stets angenehm erwärmt bin.

Zu Hause, im Bureau, im Studierzimmer,
in der Werkstatt entledige dich aller unnützen
Kleidungsstücke soweit, als es die Rücksicht auf
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beine ÏÏUttmenfdjert nur guldfgt. Atterbttigd finb
bie 33cgriffe „©c^tiflic^feit" unb „@ittüd)feit"
fel)r beljnbat, unb mancher ^ß^arifdcr, ber fonft
non ber ©ittlidjfeit gerabeju trieft, ber e§ aber
hinter nier fDîauern, roeil'd ja feiner ftebt, mit
ber ©ittlidjfeit gar nidjt fo ftreng nimmt, nturbe
ed und fehr neriibeln, menu mir im ^ntereffe
unferer ©efunbfjeit und im £aufe eined ßleibungd»
ftücfeä entlebigten. Unb both ift bie ÜJletljobe
ber üOienfchen, bie ba in gefchloffenen Sftdumen
alle ihre Kleiber am Seibe behalten, fo grunb»
falfch. §nr alle, bie an Seib unb ©eele gefunb
bleiben motten, gibt ed eben nur eine fRücfftdjt,
bie 9tücffid)t auf bie liebe ©efunbljeit.

©tabt unb 8anb finb nolt non mahren 33e=

fleibungäunfitten, notl non einem mahren 33e=

fleibungâaberglauben. — SDer Sanbberoohner
fennt groar burdjroegd feinen ïôinterûberjieher,
trägt aber fein ganged Seben lang motlene
fpemben unb erbrücfenbe Unterjacfen. ©in fau[t=
bicfed rooHened fwldtud), bad auch im heifjeften
©ommer nicht fehlen barf, gehört gu feinem ftdn»
bigen 3ifrrat* $ßü£e legt er nur im Schlaf
ab, rodtjrenb er ben gangen lieben Tag Ijtnburd)
bie Spaden unter feinem §ut fleißig märmt.
©ein 23ruber in ber ©tabt hüHt fich gu fjaufe
in einen bicfen ©chlafrocf ein unb hält feine
menigen §aare, bie er noch Öat, unter einem

ßdppdjen forgfdltig terborgen. @d ift merfroürbig
unb gibt boch auf jeben gad gu benfen, bajj
nicht nur in ber ©tabt, fonbern road bad aüer=

oerrounberlichfte ift, auch auf bem Sanbe, mo
boch gefunbe Sebendbebingungen retdjltd) ge=

fchaffen finb, bie ©rfdltungdfranfheiten, com ge=

roöhnlichften Ruften bid gur Sungenentgünbung,
ftetd roie ein böfed ©efpenft umgehen. tperbft
unb grühjahr bringen ftänbig bie unoertneib»
liehen ©rfdltungen mit fich. — —

(@d)luh folgt.)

SpcEdïfaal.

ïraeen.
3» biefer Stuftift Hünen uut fragen von aff-

gemeinem JnierelTe aufgenommen werben. gleiten-
gefndje ober $teltenofferten Unb ausgefdjtolTeu.

Tirage 8838 : ©ie alt muh eine ®od)ter fein, um
in einem muttertofen £>aufe Stellung aid £>audbä'.terin
ober £ausbame annehmen gu Dürfen, otjne fürchten
gu muffen, bah fie bas Objeft böfer sJtad)rebe wirb?
gür freuubliche SReinungdäuherungen bantt beftend

2fun0C ßeferln tu 2Ï.

T'rage 8839 s §at eine lochet nicht bad Stecht,
hch oon einer ©efellfhaft audgufchtiehen, roenn ber
bort herrfdjenbe Umgangdton ihr nicht pafit? ÜJtein
Dnfel oerlangt mein UJlitgeben, ich mag aber bie
faftigen ©päffe nicht ertragen, bie aid beliebte Unter»
haltung an biefen Abenben oon ben §erren feroiert
werben. 3h bin biefe Art oon ©efelltgfeit unb Unter»
haltung oon §aud aud nicht gewöhnt unb will lieber
mit einem guten ©ud) bahetm fipen, aid in biefer
3Beife oergnügt gu fein. 3h weih, bah ed ©utmeinen
ift, bad mir Unteutjaitung bieten miH; aber biefed©ut»
meinen thut mir weh, ed papt nicht gu ber ©teEung
ber ©erwaiften. Um gütige 2Reinungdäuherungen
bittet (Sine Unberftonbcne.

Tirage 8840 : Seit einiger 3eit befomme id) immer
Sopffhmergen unb entgünbete Augen beim abenblidjeu
©oriefen. 3<h tann mir nicht red)t benfen, bah bied
bem ïabafraud) gugufhreiben ift. ®enn mein ©ringipal
hat fchon oon jeher feine pfeife geraucht, wenn ihm
am Abenb oorgelefen würbe unb ber ®rud bed Sefe»
ftoffed ift faft ohne Audnahme immer berfelbe. SOtir
wäre ed hödjft fatal, wenn ich ben Soften aid ©orleferin
aufgeben mühte, benn erftend bin ich bafür fehr gut
begahlt unb gweitend fann ich babei an meiner gort»
bilbung weiter arbeiten, ©ietteiht weih mir Sfemanb
einen guten SRat. ©on §ergen wäre bafür banfbar

©Ine fïel&ige ßeferln.

Tirage 8841: 3n meinem Sodjbud) febren in ben
SRegepten immer wieber bie ©egeidjnung Ouart, SRöhel,
Ungen, ®ran, ©emihte unb 3Rahe, bie mir fremb finb.
©äre wohl gemanb fo freunblicf), mir biefe ©egeid)5
nungen gu oerbeutfdjen? 3h Ware auherorbentlidh
banfbar für biefe ©efälligfeit. 3ungt ^ausftou in 8.

3injge 8843: SBad muffen bie grauen oon ber
§anbhabung ber ©efefce benfen, wenn troh ber um
11 Uhr feftgefehten ©oligeiftunbe bie SDtänner erft um
2 Uhr unb noch fpäter heimfommen? gragt man
nad) bem ©runb bed langen 2tudbleibend, fo finb ed
©ihungen ©i^ungen, ja wohl, wir gweifeln nietjt baran.
SBenn foldje „©ihungen" aber oier unb mehr mal in
ber 3Bod)e ftattfinben, fo möchten bie grauen boch ßrrne
wiffen, gu wad bie fßoligetoorfchriften eigentlid) ba
finb? ®od) blod gut ®eforation auf bem Rapier?
SBJo ift bie gnftang, bei ber man richtigen atuffdjlufs
befommen fanti? sine ainjafii g-ranen.

3ttagc 8843: 9Bie würben fich anbere in meinem
gaE oerhalten? @d ift eingafjr her, bah mein ©ohn
eine $od)ter geheiratet hat, bie ihm gur wiHfommenen
©rweiterung feined ®efcf)äftes einiged ©aroermögen
in bie @he gebracht hat. ®ie Sffiahl machte mir ba=
mald feine greube, benn id) fah, bah bad SMbdjen,
bad noch nie oon gu jpaufe fortgewefen mar aid gwei
gahre in einem weifchen gnflitut, gar feinen richtigen
©egriff oom realen Beben habe, bah fir nid)td ©e»
ftimmted arbeitete unb nur ber Qerftreuung unb bem
©ergnügen nad)bad)te. gd) teilte meinem ©ohn meine
©nfictjt feiner geit mit unb befdjwor ihn, fich »on ben

paar taufenb granten nidjt oerblenben gu laffen. Sladp
bem id) aber gefehen, bah meine üBorte nidjtd fruchteten,
fo fügte ich mich barein unb h°ffte, bafj bie Siebe bie
junge ïodjter oieHeidjt ummobein werbe. 3Jleine
§offnung war aber eitel : ed würbe fd)limmer anftatt
beffer. ®ie junge grau lieh fich auf ben §änben
tragen; oon ber §audarbeit that fie oon Slnfäng an
nur wad ihr bebagte ; fie fleht am ÜJlorgen nicht auf,
läht fich ®ffen ®aud fdjicfen unb Iaht bie
meifte ©rbeit burd) eine Aufwartefrau thun. SRiin
©ohn ift oft auf ber SReife, aber an ben îagen, wenn
er baheim arbeitet, muh er bad grübftücf lochen,
beoor er an bie Arbeit gehen fann. Dft, wenn er
fpät oon ber ©ahn fommt unb er gern am äRorgen
ettoad audruhen mödjte, muh er ohne grühftücf gehen,
benn er ift äufjerft pünttlid). gd) bin fchon mehrmald
für einige ïage bort gewefen unb habe mich oon ber
©adje übergeugt. Natürlich habe ich bann bie Arbeit
beforgt, wad bie Schwiegertochter aber aud) unbeaw
ftanbet gefdjehen lieh- Aun tritt mir aber burd) ben
günftigen ©erfauf meined §aufed bie grage nahe, ben
eigenen §audf)alt aufgugeben unb mid) bemjenigen
meined ©of)ned eingufügen. 3d) mühte natürlich nidjtd
Siebered, aid mieber für meinen ©ohn forgen gu fönnen
wie früher, benn bad §erg blutet mir oft, wenn ich
feiner ©ernadjläffigung gebenfe. 3öenn ich mir bann
aber oorfteUe, wie ich oon ber faulen jungen grau
©efel)le entgegennehmen, wie eine ÜRagb fie bebienen
unb gufehen mühte wie mein ©ohn fdjnöb behanbelt
wirb unb wie er ftd) franft, fo oerliere id) plöglid)
allen 9Rut unb id) habe bie ©mpfinbung, bah ich nidjt
ftillfchmeigenb gufehen fönnte bei allem ©erfehrteit,
bah id) nicht ben grieben mit mir bringen unb bie
gehler ber jungen grau nid)t oerbeffern würbe. @o

reihen mid) bie ©ebanfen hin unb her unb id) fann
gu feinem ©ntfebluffe fommen. gn meiner Dtatlofigfeit
frage ich nun Unbeteiligte an, wad fte, bie oieüeidjt
in foldjen ®ingen erfahrener unb einfidjtiger ftnb, in
meinem gaU für bad gmedbienlichfte halten. 3"tn
©oraud banft herglich csint aiatiofe.

girage 8844: §at eine ®ame bad fRed)t, ihr
®ienftmäod)en unfolib gu nennen unb ihm ehrenrührige
Stitel gu geben, wenn ed um ©rlaubnid gefragt, nad)
©eenbigung ber regulären Arbeiten mit einem anftän=
bigen jungen SRann, ber mid) im §aufe abholen unb
fich ber ®ame oorftellen wollte, für einige ©tunben
gu einem ®angoergnügen gu gehen? ®ie iödjter ber
®ame, barunter eine erft fiebgehnjährige, befuchen aud)
©älle, bei benen bie (Sltern nicht anwefenb finb unb
gmar mit Herren, bie ihnen oorher unbefannt waren,
fpat unfereiited, bte ed in unangenehmfter Söeife lernen
mupte, fid) ba unb bort oft unter ben fdjwierigften
©eihältniffen gegenüber bem männlichen îeil ber
Ôerrfdjaft fid) feiner $aut gu wehren, nidjt bad gleiche
Anrecht auf ©ertrauen unb @elbfibeftimmungdred)t gu
beanfpruchen wie ein unreifed, fiebgetjnjähriged ® ing ®ie
§err)d)aft labet ftd) ©efeüfdjaft ein unb gieht gut fituierte
Çerren in ben näheren ©erfehr um ber Sföchter willen,
unb ber Angeheilten, bie auf ihre llnbefdjoltenheit
ftolg ift unb bie man aid emfthaft benfeub fennt, miH
man ed oerunmöglid)en, mit einem ehrenhaften jungen
SRann ein ©ergnügungdlofal gu befuchen, um ihn aud)
nach biefer ©eite näher fennen gu lernen ©oldje ®amen
fçheinen nicht gu wiffen, bag man fid) aud) bei öffent»
iahen ®angoergnügen in „guter" ©efellfhaft befinben
fann, benn bad ®ienfttnäbhen finbet faft überall auh
bie §erren aud benjenigen Steifen, bie oon ber §err=
fhaft befliffen gur bäudlidjen ©efellfhaft gugegogen
werben, ja ed fiet)t ftd) oielleiht fogar in bie unange»
nehme ÇRotmenbigfeit oerfe^t, einem folhen §errn aud
ber „guten" ©efellfhaft ben ©egriff beizubringen, bah
bie Teilnehmerinnen an einem öffentlichen Tangoer»
gnügen bod) gu ehrenhaft unb anftänbig fein fönnen, um
bie llnehrenhaftigfeiten unb Unanftänbigfeiten berer
gu bulben, um beren ©unft bie ®amen ber „guten"
ober „beften" ©efellfhaft fid) aufd Angelegentlihfte
unb mit allen 9Ritteln bemühen. 3Rit welhem SRed)t

fhmäht man benn bie Angeftelite ©elbftoerftänblid)
habe ih bie ©teile gefünbigt unb eine foldje ange»
nommen, mo man im ®ienftmäbd)cn, ntht ununterfuht,
blod ein moralifd) untergeorbneted unb minberwerttged
Söefen erblicft. 3Rih hat ein harter ©hidfaldfhlag
in ben ©tanb ber ®ienenben hinabgebiiidt. 3h 'oar
ehemald auh gu einem SRitglieb ber fogen. „guten"
©efellfhaft beftimmt, betrachte ed aber aid wertooll
für mid), an mir felber bie Srfahrung gemadjt gu haben,
bah man auh im bienenben ©ianb höher flehen fann aid
bie gute ©efellfhaft, ja bah oft nicht einmal oiel
braucht, um bie gefeHfhaftlid) §öhecen tief unter ftd)
gu fehen an innerem ©ehalt.

®trte ikjeritt, bte ftcfj fonft nidjt überlebt.

gtrage 8845 : 3ft cine erfahrene Seferin fo freunb»
lief) mir gu fagen, wie ih auf gang glatted ißorgeHan
eine 3cichnung aufgeihneit fann? gür gefl. Audfunft
banft beftend Sine junge 8eferln,

tirage 8846 : Gfinigc ©flangen, bie ih oor einigen
©ohen im ©arten grünblid) abregnen lieh unb bie jetgt
im ©lumengimmerhen flehen, haben ein eigentümliches
fränfetnbed Audfehen, tvogbem fie fehr gut oerpflegt
werben, ©ad fann ih bamit beginnen?

Sine junge S3lumenlle6bn6etin,

gfrage 8847 : ®ie neuen öanbtühcr, bie ih .für
unfer ©efhäft brauhe, ntüffen in unglaublih furger
grift immer wieber mit neuen Aufhängern oerfehen
werben, ba fie burdjgefheuert ftnb unb bod) oerwenbe
ih nur befted leinetted ©anb bagu. ©ie macht man ed
anberdwo? sb. a in 3.

gfrage 8848: ©ibt ed ein SRittel, um fogen. tür»
fifhroted ©tidgarn fiher wafheht gu mähen?

gri. s. et. In ffi.
Hnttaorten.

^rage 8822: Um ©elbftücfe grünblih unb
rafh gu reinigen, legt man folhe einige ©efunbeit in
©algfäure, bie in jeber Apotljefe unb ®roguerie er»
hattltd) ift unb wafht nachher bad ©tücf mit ©affer
gut ab. @d ift gu empfehlen, beim ©aben bed ©elbed
in ©algfäure fih einer ^jSingëtte gu bebienen, ba bie
©äure Çâtibe, fowie Sieiber oerbrennt a. 5.

.Auf girage 8831: ®twad 3roedmähigered unb
©hönered auf biefent ©ebiete finben ©ie niht aid:
®ad grohe Çanbarbeitdbuh oon ©ermine ©teffahnp.
©erlag oon ©. ©obah & ®o., ©erlin unb Seipgig.
©reid 3 3Rarf. ©ie finben in bem teçtlid) unb iüu»
ftratio mufterhaft audgeftatteten ©uhe fowohl bie alt»
ehrmürbigen aid auh bte neugeitlid)en einfadien, oor»
nehmen unb fompligierten ®ehnifen berüdfihtigt. ®er
erfte ©anb umfafit bad ©triden (infl. bad ©topfen ge=

ftridter Sahen), bad £>äfeln (©pipen, ©ittfähe u. f. w.,
bie ©abelhäfelei, ©runbniufter, ©egenftänbe), ber 3äht=
ftih (Sreugftihe unb oerwanbte ©tihe, gtahftihniufter,
ïppenntufter für 3ählftihe), ber §olbeinftih, ber ©ebe»
ftih, bad ©eihnähen, bad gliden, bad ©eihftiden, bie
SEeneriffaarbeit, bie genähte ©pipe, ber ®urd)brud),
bie §arbangerarbeit, bie à jour»©tiderei, Sartenpapier»
arbeiten, ©er an ben £>anbarbeiten greube hat, bem
ift bad prächtige ©ud) eine wahre ©erfudjung. Saffen
©ie ed 3hrer Stohter gufommen, ed fheint bort in ber
redjten Çanb gu liegen. $. sb.

iluf Jirage 8833: hîegepte für Sölnifh ©affer
gibt ed oerfdjiebene, boh ift bie ®arfieUitng oon etwad
wirflid) ©rauhbarem giemüh umftänblih- 3ubem
fommt bad eigentlich feine Aroma erft burd) jahrelange!
Sagern gu ftanbe. ©iüigeted unb beffered wie g. ©. bad

audmannfhe (§ehtapothefe ©t. ©allen), pro Ys Citer
r. 3. 25 ed liefert, werben ©ie faum gumege bringen,

©iefo ©ie bergleihen für ben gamiliengebraud) nötig
haben, ift mir Übrigend niht flar. §anbelt ed fih um eine
©inreibung bei Sleroenfhmergen, fo leiften 3hnen
©feffermünggeift, IRodmarin» ober Saoenbeifpiritud k.
badfelbe. ©öden ©ie 3hre gamilie aber parfümieren,
fo fönnen ©ie auh mit einer alfof)otifd)en Söfung oon
©ergamott», SRofen», ©eranium» ober Drangeblütenöt
in einen guten ©erud) fommeit. Auh mit 2Rofd)ud
unb ©atfhuli fönnen ©ie fdjöne ©ffefte ergielen.

Sioüanit fielnticfi.

^tuf giroge 8833: Sölnifd)eö ©affer laffen ©ie fih
oom Apotfjefer aud abfolutem Alfotjol, ©ergamottöl
unb 3'troneneffeng literweife gufammenfepen. ®ie
©ffengen felbft gu beftiUieren, wirb 3hnen niht gelingen.

St. 3«. tu e.
Jluf 3)rage 8834: ®ie falfh oerfianbene ©erer»

bungstheorie hat auherorbentlih oiel Unheil auf bem
©ewiffen. ©oUte fih niemanb oerheiraten, in beffen
gamilie einmal gäHe oon ®runffuht ober SReroen»

ftörung oorgefommen finb, fo wäre bie ©elt in wenig
gahrgefjnten audgeftorben. st. an. in ib.

$uf ?irage 8834 : 3hre SRotioe mögen gut fein,
aber bie Angft trübt 3hnen ben flaren ©lid unb raubt
3hnen bie gäf)igfeit gur ruhigen Ueberlegung. §>eut=
gutage begibt man fih in eine Aeroenheilanftalt oft
eingig unb allein, um unter ärgtlidjer Auffiht unb
Seitung ed gu lernen, wie man feine üReroen fräftigt
unb oor Ueberreigung bewahrt. 3" folhem gaU an
eine ©ererbung gu benfen unb eine fonft glüdliche
©erbinbung aufheben, wäre gang ungerechtfertigt, ©enn
bie ®runffud)t oon ©eite ber ©Item ober ©roheitern
mit im ©piele ift, ba ift ©ebenfen am ©lap, weil fih
bie fhümmen golgen bed Alfoholidmud fehr oft erft
bei ben ©nfeln geigen. Alle Ahtung oor ber ©orfiht,
aber man fann fie auh 3U toeit ttetben. x.

iluf §irage 8834: ©lauben ©ie ja niht, bah bad
oon bem gräulein in abfid)tlid)er ©eife 3hrem ©ruber
mitguteilen unterlaffen worben fei. ©0 etwad oergiht
fih fo leiht, gang befonberd, wenn ed oielleiht gu
einer 3eit ftattgefunben hat, aid bad gräulein nod)
junged Sinb war. Aun aber 3hre Aengfilidgteit ein»
mal gewedt ift, wirb ed wohl am beften fein, wenn
©ie ber @adje grünblih nahgehen, um fobann fehr
wahrfheinlih ooHe ©eruhigung gu finben. ®i.u. tnst.

Jluf ?irage 8834: Aur niht gu rafh 3eug
gefahren, ©enn bie betreffenbe gamtlie fonft gefunb
ift unb auh bie SRutter gur 3eit ihrer SRutterfhaft
gefunb war, fo ift niht gu befürchten, bah bei ber
Todjter ober beren 9tad)fotnmen fih üble golgeit geigen,
ba bie ©ebingungen einer erblichen ©elaftung gar niht
oorhanben finb. Abgefehen oom Alfoholidmud, fönnen
ÇReroen» ober ©eiftesfranfheiten auh burd) erfdjöpfenbe
Sranfheiten, rafh aufeinanber folgenbe ©odjenbetten,
Ueberanftrengung, ©h'cffaldfhläge ober anbauernb
beprimierenbe ©emüldaffefte erworben werben unb
wieber in ©enefung übergehen, ©efjen ©ie fih alfo
oor, ehe ©ie einen übereilten ©hritt thun.

3of)(mn ^einrieb.

Jluf ?frage 8835: ©ine „fpmpathetifhe" ®inte
fönnen ©ie f'h leiht felbft herftellen unb will ih
3hneit nur mit einem IRegepte bienen, weil badfelbe
erlaubt, bie ©djrift beliebig oft erfdjeinen unb wieber
oerfhwinbeit gu laffen. 3Ran maht fih eine Söfung
oon Sobattnitrat, weihe fd)wact) rötlid) gefärbt ift,
eingetrodnet aid ©djrift unfid)tbar bleibt. ®urd) @r=

wärmen am Dfen, mit einem ©ügeleifen ober gegen
eine gtamme gehalten, erfheinen bie ©hriftgüge in
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deine Mitmenschen nur zuläßt. Allerdings sind
die Begriffe „Schicklichkeit" und „Sittlichkeit"
sehr dehnbar, und mancher Pharisäer, der sonst

von der Sittlichkeit geradezu trieft, der es aber
hinter vier Mauern, weil's ja keiner steht, mit
der Sittlichkeit gar nicht so streng nimmt, wurde
es uns sehr verübeln, wenn wir im Interesse
unserer Gesundheit uns im Hause eines Kleidungsstückes

entledigten. Und doch ist die Methode
der Menschen, die da in geschlossenen Räumen
alle ihre Kleider am Leibe behalten, so grundfalsch.

Für alle, die an Leib und Seele gesund
bleiben wollen, gibt es eben nur eine Rücksicht,
die Rücksicht auf die liebe Gesundheit.

Stadt und Land sind voll von wahren Be-
kleidungsunsttten, voll von einem wahren
Bekleidungsaberglauben. — Der Landbewohner
kennt zwar durchwegs keinen Winterüberzieher,
trägt aber sein ganzes Leben lang wollene
Hemden und erdrückende Unterjacken. Ein faustdickes

wollenes Halstuch, das auch im heißesten
Sommer nicht fehlen darf, gehört zu seinem
ständigen Zierrat. Die Mütze legt er nur im Schlaf
ab, während er den ganzen lieben Tag hindurch
die Spatzen unter seinem Hut fleißig wärmt.
Sein Bruder in der Stadt hüllt sich zu Hause
in einen dicken Schlafrock ein und hält seine

wenigen Haare, die er noch hat, unter einem

Käppchen sorgfältig verborgen. Es ist merkwürdig
und gibt doch auf jeden Fall zu denken, daß
nicht nur in der Stadt, sondern was das aller-
verwunderlichste ist, auch auf dem Lande, wo
doch gesunde Lebensbedingungen reichlich
geschaffen sind, die Erkältungskrankheiten, vom
gewöhnlichsten Husten bis zur Lungenentzündung,
stets wie ein böses Gespenst umgehen. Herbst
und Frühjahr bringen ständig die unvermeidlichen

Erkältungen mit sich. — —
(Schluß folgt.)

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Zludrtt Sönne« nur Krage« von all»

gemet««« Anteresse ausgenommen werde». Stellengesuch«

«der Ktellenofferte« lind auogelchtollen.

Krage 8838 : Wie alt muß eine Tochter sein, um
in einem multerlosen Hause Stellung als Haushälterin
oder Hausdame annehmen zu dürfen, ohne fürchten
zu müssen, daß sie das Objekt böser Nachrede wird?
Für freundliche Meinungsäußerungen dankt bestens

Junge Leserin in A.

Krage 883S: Hat eine Tocher nicht das Recht,
sich von einer Gesellschaft auszuschließen, wenn der
dort herrschende Umgangston ihr nicht paßt? Mein
Onkel verlangt mein Mitgehen, ich mag aber die
saftigen Spässe nicht ertragen, die als beliebte
Unterhaltung an diesen Abenden von den Herren serviert
werden. Ich bin diese Art von Geselligkeit und
Unterhaltung von Haus aus nicht gewöhnt und will lieber
mit einem guten Buch daheim sitzen, als in dieser
Weise vergnügt zu sein. Ich weiß, daß es Gutmeinen
ist, das mir Unterhaltung bieten will; aber dieses
Gutmeinen thut mir weh, es paßt nicht zu der Stellung
der Verwaisten. Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine Unverstandene.

Krage 8840 : Seit einiger Zeit bekomme ich immer
Kopfschmerzen und entzündete Augen beim abendlicheil
Vorlesen. Ich kann mir nicht recht denken, daß dies
dem Tabakrauch zuzuschreiben rst. Denn mein Prinzipal
hat schon von jeher seine Pfeife geraucht, wenn ihm
am Abend vorgelesen wurde und der Druck des
Lesestoffes ist fast ohne Ausnahme immer derselbe. Mir
wäre es höchst fatal, wenn ich den Posten als Vorleserin
aufgeben müßte, denn erstens bin ich dafür sehr gut
bezahlt und zweitens kann ich dabei an meiner
Fortbildung weiter arbeiten. Vielleicht weiß mir Jemand
einen guten Rat. Von Herzen wäre dafür dankbar

Eine fleißige Leserin.

Krage 8841: In meinem Kochbuch kehren in den
Rezepten immer wieder die Bezeichnung Quart, Nößel,
Unzen, Gran, Gewichte und Maße, die mir fremd sind.
Wäre wohl Jemand so freundlich, mir diese Bezeichnungen

zu verdeutschen? Ich wäre außerordentlich
dankbar für diese Gefälligkeit. Ju»gc Hausfrau in L.

Krage 8843: Was müssen die Frauen von der
Handhabung der Gesetze denken, wenn trotz der um
11 Uhr festgesetzten Polizeistunde die Männer erst um
2 Uhr und noch später heimkommen? Fragt man
nach dem Grund des langen Ausbleibens, so sind es
Sitzungen Sitzungen, ja wohl, wir zweifeln nicht daran.
Wenn solche „Sitzungen" aber vier und mehr mal in
der Woche stattfinden, so möchten die Frauen doch gerne
wissen, zu was die Polizeivorschriften eigentlich da
sind? Doch blos zur Dekoration auf dem Papier?
Wo ist die Instanz, bei der man richtigen Aufschluß
bekommen kann? Eine Anzahl Frauen.

Krage 8843: Wie würden sich andere in meinem
Fall verhalten Es ist ein Jahr her, daß mein Sohn
eine Tochter geheiratet hat, die ihm zur willkommenen
Erweiterung seines Geschäftes einiges Barvermögen
in die Ehe gebracht hat. Die Wahl machte mir
damals keine Freude, denn ich sah, daß das Mädchen,
das noch nie von zu Hause fortgewesen war als zwei
Jahre in einem welschen Institut, gar keinen richtigen
Begriff vom realen Leben habe, daß sie nichts
Bestimmtes arbeitete und nur der Zerstreuung und dem
Vergnügen nachdachte. Ich teilte meinem Sohn meine
Ansicht seiner Zeit mit und beschwor ihn, sich von den

paar tausend Franken nicht verblenden zu lassen. Nachdem

ich aber gesehen, daß meine Worte nichts fruchteten,
so fügte ich mich darein und hoffte, daß die Liebe die
junge Tochter vielleicht ummodeln werde. Meine
Hoffnung war aber eitel: es wurde schlimmer anstatt
besser. Die junge Frau ließ sich auf den Händen
tragen; von der Hausarbeit that sie von Anfang an
nur was ihr behagte; sie steht am Morgen nicht auf,
läßt sich das Essen ins Haus schicken und läßt die
meiste Arbeit durch eine Aufwartefrau thun. Mein
Sohn ist oft auf der Reise, aber an den Tagen, wenn
er daheim arbeitet, muß er das Frühstück kochen,
bevor er an die Arbeit gehen kann. Oft, wenn er
spät von der Bahn kommt und er gern am Morgen
etwas ausruhen möchte, muß er ohne Frühstück gehen,
denn er ist äußerst pünktlich. Ich bin schon mehrmals
für einige Tage dort gewesen und habe mich von der
Sache überzeugt. Natürlich habe ich dann die Arbeit
besorgt, was die Schwiegertochter aber auch unbeanstandet

geschehen ließ. Nun tritt mir aber durch den
günstigen Verkauf meines Hauses die Frage nahe, den
eigenen Haushalt aufzugeben und mich demjenigen
meines Sohnes einzufügen. Ich wüßte natürlich nichts
Lieberes, als wieder für meinen Sohn sorgen zu können
wie früher, denn das Herz blutet mir oft, wenn ich
seiner Vernachlässigung gedenke. Wenn ich mir dann
aber vorstelle, wie ich von der faulen jungen Frau
Befehle entgegennehmen, wie eine Magd sie bedienen
und zusehen müßte wie mein Sohn schnöd behandelt
wird und wie er sich kränkt, so verliere ich plötzlich
allen Mut und ich habe die Empfindung, daß ich nicht
stillschweigend zusehen könnte bei allem Verkehrten,
daß ich nicht den Frieden mit mir bringen und die
Fehler der jungen Frau nicht verbessern würde. So
reißen mich die Gedanken hin und her und ich kann
zu keinem Entschlüsse kommen. In meiner Ratlosigkeit
frage ich nun Unbeteiligte an, was sie, die vielleicht
in solchen Dingen erfahrener und einsichtiger sind, in
meinem Fall für das Zweckdienlichste halten. Zum
Voraus dankt herzlich Ei»- Ratlos-.

Krage 8844- Hat eine Dame das Recht, ihr
Dienstmädchen unsolid zu nennen und ihm ehrenrührige
Titel zu geben, wenn es um Erlaubnis gefragt, nach
Beendigung der regulären Arbeiten mit einem anständigen

jungen Mann, der mich im Hause abholen und
sich der Dame vorstellen wollte, für einige Stunden
zu einem Tanzvergnügen zu gehen? Die Töchter der
Dame, darunter eine erst siebzehnjährige, befuchen auch
Bälle, bei denen die Eltern nicht anwesend sind und
zwar mit Herren, die ihnen vorher unbekannt waren.
Hat unsereines, die es in unangenehmster Weise lernen
mußle, sich da und dort oft unter den schwierigsten
Verhältnissen gegenüber dem männlichen Teil der
Herrschaft sich seiner Haut zu wehren, nicht das gleiche
Anrecht auf Vertrauen und Selbstbestimmungsrechl zu
beanspruchen wie ein unreifes, siebzehnjähriges Ding Die
Herrschaft ladet sich Gesellschaft ein und zieht gut situierte
Herren in den näheren Verkehr um der Töchter willen,
und der Angestellten, die auf ihre Unbefchollenheit
stolz ist und die man als ernsthaft denkend kennt, will
man es verunmöglichen, mit einem ehrenhaften jungen
Mann ein Vergnügungslokal zu besuchen, um ihn auch
nach dieser Seile näher kennen zu lernen Solche Damen
scheinen nicht zu wissen, daß man sich auch bei öffentlichen

Tanzvergnügen in „guter" Gesellschaft befinden
kann, denn das Dienstmädchen findet fast überall auch
die Herren aus denjenigen Kreisen, die von der
Herrschaft beflissen zur häuslichen Gesellschaft zugezogen
werden, ja es sieht sich vielleicht sogar in die unangenehme

Notwendigkeit versetzt, einem solchen Herrn aus
der „guten" Gesellschaft den Begriff beizubringen, daß
die Teilnehmerinnen an einem öffentlichen Tanzvergnügen

doch zu ehrenhaft und anständig sein können, um
die Unehrenhaftigkeiten und Unanständigkeilen derer
zu dulden, um deren Gunst die Damen der „guten"
oder „besten" Gesellschaft sich auss Angelegentlichste
und mit allen Mitteln bemühen. Mit welchem Recht
schmäht man denn die Angestellte? Selbstverständlich
habe ich die Stelle gekündigt und eine solche
angenommen, wo man im Dienstmädchen, nicht ununtersucht,
blos ein moralisch untergeordnetes und minderwertiges
Wesen erblickt. Mich hat ein harter Schicksalsschlag
in den Stand der Dienenden hinabgedrückt. Ich war
ehemals auch zu einem Mitglied der sogen, „guten"
Gesellschaft bestimmt, betrachte es aber als wertvoll
für mich, an mir selber die Erfahrung gemacht zu haben,
daß man auch im dienenden Stand höher stehen kann als
die gute Gefellschast, ja daß es oft nicht einmal viel
braucht, um die gesellschaftlich Höheren tief unter sich

zu sehen an innerem Gehalt.
Eine Leserin, die sich sonst nicht überhebt.

Krage 884S: Ist eine erfahrene Leserin so freundlich

mir zu sagen, wie ich auf ganz glattes Porzellan
eine Zeichnung aufzeichnen kann? Für gefl. Auskunft
dankt bestens Eine jung- Leserin.

Krage 884K: Einige Pflanzen, die ich vor einigen
Wochen im Garten gründlich abregnen ließ und die jetzt
im Blumenzimmerchen stehen, haben ein eigentümliches
kränkelndes Aussehen, troydem sie sehr gut verpflegt
werden. Was kann ich damit beginnen?

Eine junge Blumenliebhaberin,

Krage 8847: Die neuen Handtücher, die ich .für
unser Geschäft brauche, müssen in unglaublich kurzer
Frist immer wieder mit neuen Aufhängern versehen
werden, da sie durchgescheuert sind und doch verwende
ich nur bestes leinenes Band dazu. Wie macht man es
anderswo? W. Q. in Z.

Krage 8848: Gibt es ein Mittel, um sogen
türkischrotes Stickgarn sicher waschecht zu machen?

Frl. C. St. in M.

Antworten.
Auf Krage 8832: Um Geldstücke gründlich und

rasch zu reinigen, legt man solche einige Sekunden in
Salzsäure, die in jeder Apotheke und Droguerie
erhältlich ist und wascht nachher das Stück mit Wasser
gut ab. Es ist zu empfehlen, beim Baden des Geldes
in Salzsäure sich einer Pinzette zu bedienen, da die
Säure Hände, sowie Kleider verbrennt A. H.

Auf Krage 8831: Etwas Zweckmäßigeres und
Schöneres auf diesem Gebiete finden Sie nicht als:
Das große Handarbeitsbuch von Hermine Steffahny.
Verlag von W. Vobach à Co., Berlin und Leipzig.
Preis 3 Mark. Sie finden in dem textlich und
illustrativ musterhaft ausgestatteten Buche sowohl die
altehrwürdigen als auch die neuzeitlichen einfachen,
vornehmen und komplizierten Techniken berücksichtigt. Der
erste Band umfaßt das Stricken (inkl. das Stopfen
gestrickter Sachen), das Häkeln (Spitzen, Einsätze u. s. w.,
die Gabelhäkelei, Grundmuster, Gegenstände), der Zählstich

(Kreuzstiche und verwandte Stiche, Flachstichmuster,
Typenmuster für Zählstiche), der Holbeinstich, der Webestich,

das Weißnähen, das Flicken, das Weibsticken, die
Teneriffaarbeit, die genähte Spitze, der Durchbruch,
die Hardangerarbeit, die àjonr-Stickerei, Kartenpapier-
arbeiten. Wer an den Handarbeilen Freude hat, dem
ist das prächtige Buch eine wahre Versuchung. Lassen
Sie es Ihrer Tochter zukommen, es scheint dort in der
rechten Hand zu liegen. D. R.

Auf Krage 8833: Rezepte für Kölnisch Wasser
gibt es verschiedene, doch ist die Darstellung von etwas
wirklich Brauchbarem ziemlich umständlich. Zudem
kommt das eigentlich feine Aroma erst durch jahrelanges
Lagern zu stände. Billigeres und besseres wie z. B. das

ausmannsche (Hechlapotheke St. Gallen), pro Vs Liter
r. 3.25 es liefert, werden Sie kaum zuwege bringen.

Wieso Sie dergleichen für den Familiengebrauch nötig
haben, ist mir übrigens nicht klar. Handelt es sich um eine
Einreibung bei Nervenschmerzen, so leisten Ihnen
Pfeffermünzgeist, Rosmarin- oder Lavendelspiritus zc.
dasselbe. Wollen Sie Ihre Familie aber parfümieren,
so können Sie auch mit einer alkoholischen Lösung von
Bergamott-, Rosen-, Geranium- oder Orangeblütenöl
in einen guten Geruch kommen. Auch mit Moschus
und Patschuli können Sie schöne Effekte erzielen.

Johann Heinrich.

Auf Krage 8833: Kölnisches Wasser lassen Sie sich

vom Apotheker aus absolutem Alkohol, Bergamoltöl
und Zitronenessenz literweise zusammensetzen. Die
Essenzen selbst zu destillieren, wird Ihnen nicht gelingen.

Fr. M. in «.
Auf Krage 8834: Die falsch verstandene

Vererbungstheorie hat außerordentlich viel Unheil auf dem
Gewissen. Sollte sich niemand verheiraten, in dessen

Familie einmal Fälle von Trunksucht oder Nervenstörung

vorgekommen sind, so wäre die Well in wenig
Jahrzehnten ausgestorben. Fr. M. w B.

Auf Krage 8834: Ihre Motive mögen gut sein,
aber die Angst trübt Ihnen den klaren Blick und raubt
Ihnen die Fähigkeit zur ruhigen Ueberlegung.
Heutzutage begibt man sich in eine Nervenheilanstalt oft
einzig und allein, um unter ärztlicher Aufsicht und
Leitung es zu lernen, wie man seine Nerven kräftigt
und vor Ueberreizung bewahrt. In solchem Fall an
eine Vererbung zu denken und eine sonst glückliche
Verbindung aufheben, wäre ganz ungerechtfertigt. Wenn
die Trunksucht von Seite der Eltern oder Großeltern
mit im Spiele ist, da ist Bedenken am Platz, weil sich

die schlimmen Folgen des Alkoholismus sehr oft erst
bei den Enkeln zeigen. Alle Achtung vor der Vorsicht,
aber man kann sie auch zu weit treiben. X.

Auf Krage 8834: Glauben Sie ja nicht, daß das
von dem Fräulein in absichtlicher Weise Ihrem Bruder
mitzuteilen unterlassen worden sei. So etwas vergißt
sich so leicht, ganz besonders, wenn es vielleicht zu
einer Zeit stattgefunden hat, als das Fräulein noch
junges Kind war. Nun aber Ihre Aengstlichkeit
einmal geweckt ist, wird es wohl am besten sein, wenn
Sie der Sache gründlich nachgehen, um sodann sehr
wahrscheinlich volle Beruhigung zu finden. M.u. in A.

Auf Krage 8834: Nur nicht zu rasch ins Zeug
gefahren. Wenn die betreffende Familie sonst gesund
ist und auch die Mutter zur Zeit ihrer Mutlerschaft
gesund war, so ist nicht zu befürchten, daß bei der
Tochter oder deren Nachkommen sich üble Folgen zeigen,
da die Bedingungen einer erblichen Belastung gar nicht
vorhanden sind. Abgesehen vom Alkoholismus, können
Nerven- oder Geisteskrankheiten auch durch erschöpfende
Krankheiten, rasch aufeinander folgende Wochenbetten,
Ueberanstrengung, Schicksalsschläge oder andauernd
deprimierende Gemülsaffekle erworben werden und
wieder in Genesung übergehen. Sehen Sie sich also
vor, ehe Sie einen übereilten Schritt thun.

Johann Heinrich.

Auf Krage 883S: Eine „sympathetische" Tinte
können Sie sich leicht selbst herstellen und will ich
Ihnen nur mit einem Rezepte dienen, weil dasselbe
erlaubt, die Schrift beliebig oft erscheinen und wieder
verschwinden zu lassen. Man macht sich eine Lösung
von Kobaltnitrat, welche schwach rötlich gefärbt ist,
eingetrocknet als Schrift unsichtbar bleibt. Durch
Erwärmen am Ofen, mit einem Bügeleisen oder gegen
eine Flamme gehalten, erscheinen die Schriftzüge in
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blauer garbe, oerfeßwinben aber naeß einer Sffieile
mieber. Sodann Seinrieb.

$uf Jiragc 8835: ©te ßaben gewiß eine alte ©es
feßießte Briefen, n>o ein ßeimlicße§ £iebe§paar fteß

Bebbeidjen feßrieb, beren Qnßalt qebjeim bleiben mußte.
®ie altereinfacßfle foldjer fpiupatbetifcßer hinten ift ber
3wiebelfaft, ber jebermann gttgänglicß ift. ®er au§
ber Q'^ifbel auêgebriicfte ©aft ift eine SEinte, mit
weteßer man auf gewößnticßeg ißapier feßreibt. ®iefe
©cßrift hinterlaßt feine ©pur; fie roirb aber fießtbar,
menn man ba§ fo befeßriebette Rapier einige Dlupen»
blicte ber SDBärme be§ geuerg augfeßt. ©ine gtüfjig»
feit mit gleicher ©igenfeßaft ergibt fid) aug einer
DJlifcßung tion SobalLSatg utib SBaffer (Serßättnig
32 ©ramme ©alg in 500 ©ramm SBaffer). ©obalb
biefe grlüffigfeit eine rofa gärbung angenommen hat,
fann man fid) ihrer juin Schreiben bebienen. 2Bie ber
Qroiebelfaft, fo hinterlaßt and) biefe SEinte feine ©pur
auf bem Rapier unb treten bie ©ctjriftjüge erft an ber
SBäritie beg fjeuerg ßeruor. Sobalb bag papier ers
faltet, oerfeßwinbet bie ©chrift roieber, fann jebod)
roünfdjenbenfallg burd) ©rwärnumg beg ißapiereg atu
getter nod) acht big geßnntal ßeroorgerufett werben. —
®ie ©rinnerung an foldje „fptnpatßetifcßen Srieflein"
reichen guriict in meine frühe Qugenbjeit unb bag
ïRejept gur 3/inte fonnte ich einem fleinen ©eljeimbud)
aug ber bamaligen 3^ entnehmen. 3d) muß aber
bemerfen, baß mir bamalg nod) mit ©änfefielfebern
feßriebett, bie man fid) felber feßneiben mußte. @g

märe alfo gitetft auggufinben, ob bie ©taßlfeber fid)
aud) gunt Schreiben mit biefer SEinte eignet ober ob
bie ©äure biefe gebern ruiniert. DJlacßett ©ie bamit
einen Serfucß unb fdjreiben fie bem ©egenftanb gßrer
heimlichen Siebe reeßt fcßötte unb martn empfunbene
©ebanfen. (Sin alter Eefer.

^uf girage 8836: DJlan fann nur gang tabellofe
grüeßte mit locfer geroadjfenen Stämmen gunt Sluf»
bewaßren brauchen. 'gebe gmeifelßafte Seere muß ent=

fernt werben. ®er abgefeßnittene ©tiel muß mit
2Bacßg ober mit einem Kröpfen ©iegedaef oerfcßloffen
werben. SDtan hängt bie griießte in einer froftfreien
Stammer an ©cßnüren auf. @g foK fein iageglicßt
in bie Stammer fallen unb anbere ©ßwaren foüen aud)
nid)t in ber Stammer aufbewahrt werben. s. tn st.

,Äuf §trage 8836: DJtan fpanut ©cßnüre unter
einanber, auf welcße man bie ärauben ù clieval aufs
hängt, ungefaßt fo, wie fie ant SSeinftocf hängen; tnaneße
Sente träufeln oorßer etwag ©iegellacf auf bie Schnitt»
ftette beg ©tieig, bamit ber ©aft nießt nertroefnen
fann. ©olcßer 3lrt fonferoierte SEraitben habe id) wohl
feßon big in ben DJlai gegeffen, boeß fürchte id), baß
bie biegjäßrigen SErauben überhaupt wenig haltbar finb.

St. an. in ».
<Äuf tirage 8837: Stlait fann leicßt oerborbeneg

9taud)fleifcß mit holgfoßle unb Statron abreiben unb
mit einer feßarfen ©auce feroieren; man fann aud)
rangige Sutter, mit ©cßntalg oermifeßt, gu 3It'e(ien
oerwenben, bei benen eg weniger auf bie grifeße an»
fommt. ©g wirb aber nie gelingen, oerborbene Sebengs
mittel fo aufgttfrifcßen, baß ein fritifeßer geinfcßtnecEer
ben Unterfcßieb nießt bewerft. gt. ffi. in ».

^«f 3frage 8837: Sitte, fd)led)t geworbene Sutter
bringt mau in ein Sutterfaß, auf je 500 ©ramm
Sutter 1 ftarfer Siter DJtitcß unb breßt bag gaß eine
©tunbe lang. ÎTÎadjher nimmt man fie ßeraug unb be»

ßanbelt fie wie frifeße Sutter, b. ß. man wäfeßt unb
fnetet fie in frifeßem SBaffer aug. 3um Slufbewaßren
muß ©alg unb auf je 500 ©ramm Sutter 8 ©ramm
3uder genommen werben. Dtacß biefem Serfaßren
wirb bie Sutter wieber wie frifeß. — ®ie ©efäße
müffen aber grünblicß auggefoeßt werben. — ®ag oers
borbene fjleifcß wirb mit foeßenbem SSaffer übers
wafeßen unb bann gwifeßett jerftoßenen §oläfoßlen
in ein reineg, leineneg SEucß gewicfelt. ©obann 1 '/J
big 2 ©tunben lang gefoeßt unb nacßßer in frifeßem
SBaffer ooit allen Sohlen forgfältig gereinigt. Slun
befontmt eg bag gefunbe, frifeße Slugfeßen unb ben an»
geneßnten ©erud) guten gleifcßeg wieber unb fann in
reinem, heißem Söaffer noeß oöHig gar gefoeßt werben.

x.

Steuiiïctou.

§us glitdtlidjße |Hûï>d|Ctt tor ütolt.
(gottftSung.)

DJiargaretße muffte eine geraume 83eile tßre 33e=

müßungen, baß .§äu3cßen 0u erreießen, fortfeßen, ber
Uiebel ßatte fieß inbeg ein menig gelicßtet, unb fo
gelangte fie enblicß bDcß ang 3iel. iflßer e8 mar
aueß bte ßö^fte Seit- 3" Sobe erfcßöpft fam fie an
ber ©artenpiorte an. ©te poeßte energifeßer, als ißr

auf ißr fcßücßterneg Klopfen nießt geöffnet mürbe;
unb alg fieß enblicß bie £ür beg baufälligen .§äugs
eßeng auftat, brang ißt aueß no^ fein Si^tftraßl
entgegen, fonbern fie fanb bag innere in ®unfel
geßüllt.

„Satßarine!" rief fie aug, „itß bin eg, 3Jtar=
garetße. Qcß ßabe in bem Diebel ben SBeg oerloren
unb mödßte bie Diacßt über bei ®ir bleiben !"

Statt ber alten SBarterin antroortete eine DMnner»
ftimme.

„grau gelbmann ift üor einer Stunbe augge»
gangen unb noeß nießt mieber ba; fie muff aber
feben Slugenblicf äurücffommen."

DJlargaretße prallte entfeßt autücf. ®er ©ebanfe
an bie DJiöglicßfeit, bie alte SBärterin nießt-anju»
treffen, mar ißr nießt in ben Sinn gefommen.

„Sluggegangen?" rief fie, „bei bem Diebel?"
„3amoßl, gräulein, gerabe mie Sie felbft. 3cß

permute, ber Diebel ift fcßulb, bafs fie fo lange meg=
bleibt; fie müßte eigentlich feßon längft mieber ßier
fein."

„D, mag foil icß tßun?!" rief DJiargaretße meß»

flagenb aug.
„DJiöcßten Sie nießt eintreten unb bie Dlücffunft

ber alten grau ermatten? ©g ift ßübfcß marm
brinnen in ber Sfücße."

®ag junge DJläbdßen mar im ßöcßften ®rabe ent==

täufdßt, unb bie neue Scßmierigfeit permirrle fie no^
meßr. Slber ber Komfort eineg luftig praffelnben
geuerg unb eineg beßaglicß ermätmten Stübcßeng
mar benn bodß ju Perlocfenb unb befiegte fdßließlicß
alle ißre Sebenfen.

„@g mirb moßl bag fießerfte fein, i^ marte —
icß meiß nicht, mag icß fonft tßun foE — icß fann
in bem Diebel unmöglich jurüefgeßen!"

DJlit biefen SSorten überfchritt fte bie StßmeEe.
®er ißr unbefannte Semoßner beg haufeg rieb

ein güttbßolj gegen bie SEBanbfläcße, unb ber fdßmadße

Scßein beg brennenben ^>ölg(hcn8 genügte ißr, um
fieß in ben moßlbefannten Dläumen surecßtjufinben.
3n ber großen £ücße, mel^e gleicßjeitig alg SBoßn»
Simmer biente — bie „gute Stube" mürbe nur
Sonntagg unb gefttagg benußt — brannte ein
ßeüeg geuer. ©ine Sfîetroleumlampe ftanb auf bem
®ifcße unb oerbreitete, auggiebig Sidßt über bag
©anse.

®er Semoßner beg gimmerg feßien buriß ißren
Sefucß im Sefen unterbrochen morben §u fein. QtU
tungen lagen lofe auf bem Sifcße, beggleicßen Dlaucß»

utenfilien. ®er alte Seßnftußl, melcßen er ißr beim
©mtritt anbot, mar augenfcßeinlicß foeben oon ißm
benußt morben.

„Dlcß nein, icß feße, icß ftöre Sie ßier — ich

miïï boeß lieber im anbeten marten l"
„®ag merben Sie hoffentlich nicht tßun; bag

3immet ift ungeheizt, unb eg ift barin faft fo (alt
mie braußen. Sitte, geben Sie mir 3ßren DJtantel,
bamit icß ißn im glur anfßänge; foöann erlauben
Sie, baß ich 3ßntt Stußl etmag näßer an ben
Ofen rücfe."

„3cß banfe 3ßnen, Sie finb feßr freunblitß",
antroortete DJiargaretße leife. „Dlicßt maßt, Sie finb
grau gelbmanng DJlieter?" fragte fie bann.

„®e]'tatten Sie, baß icß mieß 3ßtten oorfteEe:
holmg ift mein Dlame, goßann holtnS — idß bin
erft feit einer DBocße ßier. ©ine feßr nette, freunb»
lidßc grau, bie alte gelbmann; feßabe, baß fie fo
feßroer hört. Sie ßat fieß jebenfaüg gleich 3ßnen
in ber Dticßtung geirrt, mirb aber roaßrfcßetnlicß in
roenigen DJlinuten ßier fein. SBoEen Sie nid^t einft»
meilen 3ßren hut ablegen?"

„Dlcß nein, mein &exi; mein haar ift öoEftänbig
in llnorbnung geraten," fagte DJiargaretße, ßalb
lacßenb, ßalb roeinenb. ®ag Unpaffenbe ißrer
Situation — aEein mit einem fremben DJlanne in
einem fremben häufe — Earn ißr immer peinigenber
jum Semußtfein.

3ngroifcßen befdßäftigte fiiß goßann holwg bamit,
ben Äeffel ju füEen unb bag Äaffeegefcßirr auf ben
£ifdß gu fteflen.

DJiargaretße marf aß unb gu einen oerfioßlenen
Slicf auf ben jungen DJlann, mäßrenb er fo herum*
ßaniierte. ©r mar Oon Eräftig gebauter ©eftalt,
bunfelblonb, etma im Dllter oon oierunbgmangig
big feeßgunbgroangig 3aßren; aug bem etmag ge=
mößnli^en ©efießte fpraeß oiel ©utmütigfeit; ber

maffioe Sopf mar mit ftruppigem haar bebecEt unb
aueß ber Sart mar bießt unb ftruppig. Sie fueßte
fieß barüber Elar gu merben, mag für einen Seruf
ber DJlann moßl ßaben Eönnte; für einen gemößn*
ließen Slrbeiter ßatte er gu gute DJlanieren unb für
einen Seamten ein gu menig feineg Slugfeßen.

„gdß bin in ber benadßbarten 3i«grl«i alg SBerE*

füßrer angefteüt," fagte holmS, offenbar bie ®e=
banten beg jungen DJläbdßeng erratenb. — „Sobalb
bag DBaffer Eocßt, merbe icß mit gßrer ©rlaubntg
ben Kaffee bereiten unb 3ßnen eine ®affe eingießen.
Sie merben fieß bann beffer füßlen."

„D bitte, maeßen Sie fieß meinetmegen burdßaug
feine limftänbe. 3cß ßoffe bodß, Satßarine — gtau
gelbmann mirb jeben SlugenblicE ßier feinl"

„®ag ßoffe icß audß; aber fie roirb ebenfaEg
tücßtig erfroren fein unb eg alg eine DBoßltßat
empfinben, menn ber Kaffee bei ißrer SlnEunft
fertig ift."

„Sie finb ja feßr beforgt unb guoorEommenb,"
fagte DJiargaretße freunblidß, inbem fie bem DJlanne
gufaß, mie er einige ©ier in einen ®opf mit äBaffer
gleiten ließ unb, bie Ußr in ber hanb, bag Slocßen
berfelben übermaeßte. '

herr holmg begnügte ftch, auf biefe Sobrebe be*
feßeiben unb oerlegen gu läcßeln. „Dlcß," meinte er
abroeßrenb, „eg ift eine fleine DJlüße unb faum ber
Diebe mert. SBir DJlänner gebrauchen unb bean*
fprueßen oon ben grauen eine foleße DJlenge ®ienft*
ieiftungen, baß man bei foleßen DlugnaßmefäEen
aueß gang gerne einmal bie DloEen oertaufeßt. ©g
ift ein glüefließer gingergeig, baß Sie ßierßer ge»
fommen finb unb jemanb angetroffen ßaben. ©g ift
nießt ratfam für ein jungeg DJläbdßen, um biefe 3eit
aEein auf ben SBiefen umßergufcßroeifen. Sie ßaben
oon bem am leßten DJlittmodß begangenen Dflorbe
jebenfaEg gehört ?"

DJiargaretße etfcßracE. „3a, icß ßabe baöon ge»
ßört."

„©ine ßödßft eigentümliche ©efdßicßtel"
DJiargaretße empfanb plößließ etmag mie Dieu»

gierbe, bie Dlnfidßt beg DJlanneg über ben SorfaE
gu ßöcen. Sig jeßt ßatte fie ja nur gu häufe bie
Dleußerungen ber brei h^ten oernommen, — mußte
eg ba nießt intereffant fein, bie geroiß feßr oerfeßie»
bene Dluffaffung eineg mit ben Dlrbeitern in engfter
güßlung fteßenben DJlanneg Eennen gu lernen unb
oon ißm gu ßören, mie jene barüber benfen? ®ag
mürbe ißr einen befferen DlnßaltepunEt bafür ge»
roäßren, mie meit fie gu befürchten ßabe, baß fifß
ber öffentliche Serbadßt auf fie lente. So fagte fie
benn naeß einer Eurgen ffJaufe: „Seßr eigentümlich
unb big jeßt auh unertlärlicß. Ob man moßl —
icß meine bie $oligei — ben DJlörber finben roirb?"

„3<h «icht redßt, mie fie bag anfteEen miB.
®er arme ®eufel mar gang fremb in biefer ®e»

genb; man meiß nießt einmal, meldßem Stanbe er
angeßörte, ba meber fiegitimationgpapiere noeß Sriefe
bet ißm oorgefunben morben finb. ®en eingigen
Slnßaltepunft ßilbet ber Umftanb, baß feine Sffiäfcße
mit ben Sudßftaben h- gegeießnet ift. DJleiner
Dlnficßt na^ mirb man oieEeicßt mit ber 3eit bie
Dlngeßörigen beg ©rmorbeten ermitteln, niemalg
aber ben DJlörber. ©g feßlt ja abfolut jebe hanb»
ßabe unb jebe Spur oon ißm. ©g ift eine feßr fa»
tale ©efdßicßte. DJlir tßut ber arme Surfcße mirElicß
oon hergen leib, obmoßl icß ißn niemalg gefeßen
ßabe."

„Slber mag fagen benn bie heule in ber Dladß»

barfeßaft bagu?"
„®ie fagen nidßtg, gräulein, fonbern banten

®ott, baß eg ißnen nießt paffiert ift; unb audß idß

ßabe Utfacße ßiergu, benn icß mar ja um jene 3eit
felber auf ben SBiefen — eg ßätte ebenfo gut mir
paffieren tonnen."

„So?" ermiberte bag DJläbdßen in fdßeinbar
gleichgültigem ®one.

„3arooßl. 3<h toar bort gu berfelben ©tunbe,
mie icß 3ßnen bereits fagte. 3fß war brüben im
Stäbtcßen gemefen, unb ba icß mit ben gujjßfaben
unb jOfelbroegen noeß nidßt recht oertrauc bin, fo
ging icß einige DJlale oerEeßrt, big icß feßließließ nießt
meßr mußte, mo idß mieß befanb unb in roelcßer
Dticßtung icß geßen mußte. 3cß erlebte infolgebeffen
noeß ein Slbenteuer." ({Çortf. folgt.)
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blauer Farbe, verschwinden aber nach einer Weile
wieder, Johann Heinrich.

Auf Krage 888S: Sie haben gewiß eine alte
Geschichte gelesen, wo ein heimliches Liebespaar sich

Zeddelchen schrieb, deren Inhalt geheim bleiben mußte.
Die allereinsachste solcher sympathetischer Tinten ist der
Zwiebelsaft, der jedermann zugänglich ist. Der aus
der Zwiebel ausgedrückte Saft ist eine Tinte, mit
welcher man auf gewöhnliches Papier schreibt. Diese
Schrift hinterläßt keine Spur; sie wird aber sichtbar,
wenn man das so beschriebene Papier einige Augenblicke

der Wärme des Feuers aussetzt. Eine Flüssigkeit

mit gleicher Eigenschaft ergibt sich aus einer
Mischung von Kobalt-Salz und Wasser (Verhältnis
32 Gramme Salz in 506 Gramm Wasser). Sobald
diese Flüssigkeit eine rosa Färbung angenommen hat,
kann man sich ihrer zum Schreiben bedienen. Wie der
Zwiebelsaft, so hinterläßt auch diese Tinte keine Spur
auf dem Papier und treten die Schriflziige erst an der
Wärme des Feuers hervor. Sobald das Papier
erkaltet, verschwindet die Schrift wieder, kann jedoch
wünschendenfalls durch Erwärmung des Papieres am
Feuer noch acht bis zehnmal hervorgerufen werden. —
Die Erinnerung an solche „sympathetischen Brieflein"
reichen zurück in meine frühe Jugendzeit und das
Rezept zur Tinte konnte ich einem kleinen Geheimbuch
aus der damaligen Zeit entnehmen. Ich muß aber
bemerken, daß wir damals noch mit Gänsekielfedern
schrieben, die man sich selber schneiden mußte. Es
wäre also zuerst auszufindeii, ob die Stahlfeder sich

auch zum Schreiben mit dieser Tinte eignet oder ob
die Säure diese Federn ruiniert. Mache» Sie damit
einen Versuch und schreiben sie dem Gegenstand Ihrer
heimlichen Liebe recht schöne und warm empfundene
Gedanken. Ein alter Leser.

Auf Krage 883k- Man kann nur ganz tadellose
Früchte mit locker gewachsenen Kämmen zum
Aufbewahren brauchen. Jede zweifelhafte Beere muß
entfernt werden. Der abgeschnittene Stiel muß mit
Wachs oder mit einem Tropfen Siegellack verschlossen
werden. Man hängt die Früchte in einer frostfreien
Kammer an Schnüren auf. Es soll kein Tageslicht
in die Kammer fallen und andere Eßwaren sollen auch
nicht in der Kammer aufbewahrt werden. C. in A.

Auf Krage 883L: Man spannt Schnüre unter
einander, auf welche man die Trauben à olrsval
aufhängt, ungefähr so, wie sie am Weinstock hängen; manche
Leute träufeln vorher etwas Siegellack auf die Schnittstelle

des Stiels, damit der Saft nicht vertrocknen
kann. Solcher Art konservierte Trauben habe ich wohl
schon bis in den Mai gegessen, doch fürchte ich, daß
die diesjährigen Trauben überhaupt wenig haltbar sind.

Fr, M, w «,
Auf Krage 8837: Man kann leicht verdorbenes

Rauchfleisch mit Holzkohle und Natron abreiben und
mit einer scharfett Sauce servieren; man kann auch
ranzige Buller, mit Schmalz vermischt, zu Zwecken
verwenden, bei denen es weniger auf die Frische
ankommt. Es wird aber nie gelingen, verdorbene Lebensmittel

so aufzufrischen, daß ein kritischer Feinschmecker
den Unterschied nicht bemerkt. Fr, M, in B,

Auf Krage 8837: Alte, schlecht gewordene Butter
bringt man in ein Buttersaß, auf je 50» Gramm
Buller 1 starker Liter Milch und dreht das Faß eine
Stunde lang. Nachher nimmt man sie heraus und
behandelt sie wie frische Butter, d. h. man wäscht und
knetet sie in frischem Wasser aus. Zum Ausbewahren
muß Salz und auf je 5»» Gramm Butter 8 Gramm
Zucker genommen werden. Nach diesem Verfahren
wird die Butter wieder wie frisch. — Die Gefäße
müssen aber gründlich ausgekocht werden. — Das
verdorbene Fleisch wird mit kochendem Wasser über-
wnschen und dann zwischen zerstoßenen Holzkohlen
in ein reines, leinenes Tuch gewickelt. Sodann 1h^
bis 2 Stunden lang gekocht und nachher in frischem
Wasser von allen Kohlen sorgfältig gereinigt. Nun
bekommt es das gesunde, frische Aussehen und den
angenehmen Geruch guten Fleisches wieder und kann in
reinem, heißem Wasser noch völlig gar gekocht werden.

X.

Feuilleton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Forls-tzung.)

Margarethe mußte eine geraume Weile ihre
Bemühungen, das Häuschen zu erreichen, fortsetzen, der
Nebel halte sich indes ein wenig gelichtet, und so

gelangte sie endlich doch ans Ziel. Aber es war
auch die höchste Zeit. Zu Tode erschöpft kam sie an
der Gartenpiorte an. Sie pochte energischer, als ihr

auf ihr schüchternes Klopfen nicht geöffnet wurde;
und als sich endlich die Tür des baufälligen Häuschens

auftat, drang ihr auch noch kein Lichtstrahl
entgegen, sondern sie fand das Innere in Dunkel
gehüllt.

„Katharine!" rief sie aus, „ich bin es,
Margarethe. Ich habe in dem Nebel den Weg verloren
und möchte die Nacht über bei Dir bleiben!"

Statt der alten Wärterin antwortete eine Männerstimme.

„Frau Feldmann ist vor einer Stunde
ausgegangen und noch nicht wieder da; sie muß aber
jeden Augenblick zurückkommen."

Margarethe prallte entsetzt zurück. Der Gedanke
an die Möglichkeit, die alte Wärterin nicht-anzu-
treffen, war ihr nicht in den Sinn gekommen.

„Ausgegangen?" rief sie, „bei dem Nebel?"
„Jawohl, Fräulein, gerade wie Sie selbst. Ich

vermute, der Nebel ist schuld, daß sie so lange
wegbleibt; sie müßte eigentlich schon längst wieder hier
sein."

„O, was soll ich thun?!" rief Margarethe
wehklagend aus.

„Möchten Sie nicht eintreten und die Rückkunft
der alten Frau erwarten? Es ist hübsch warm
drinnen in der Küche."

Das junge Mädchen war im höchsten Grade
enttäuscht, und die neue Schwierigkeit verwirrte sie noch
mehr. Aber der Komfort eines lustig prasselnden
Feuers und eines behaglich erwärmten Stübchens
war denn doch zu verlockend und besiegte schließlich
alle ihre Bedenken.

„Es wird wohl das sicherste sein, ich warte —
ich weiß nicht, was ich sonst thun soll — ich kann
in dem Nebel unmöglich zurückgehen!"

Mit diesen Worten überschritt sie die Schwelle.
Der ihr unbekannte Bewohner des Hauses rieb

ein Zündholz gegen die Wandstäche, und der schwache

Schein des brennenden Hölzchens genügte ihr, um
sich in den wohlbekannten Räumen zurechtzufinden.
In der großen Küche, welche gleichzeitig als
Wohnzimmer diente — die „gute Stube" wurde nur
Sonntags und Festtags benutzt — brannte ein
Helles Feuer. Eine Petroleumlampe stand auf dem
Tische und verbreitete, ausgiebig Licht über das
Ganze.

Der Bewohner des Zimmers schien durch ihren
Besuch im Lesen unterbrochen worden zu sein.
Zeitungen lagen lose auf dem Tische, desgleichen Rauch-
utensilien. Der alte Lehnstuhl, welchen er ihr beim
Emtritt anbot, war augenscheinlich soeben von ihm
benutzt worden.

„Ach nein, ich sehe, ich störe Sie hier — ich

will doch lieber im anderen Zimmer warten!"
„Das werden Sie hoffentlich nicht thun; das

Zimmer ist ungeheizt, und es ist darin fast so kalt
wie draußen. Bitte, geben Sie mir Ihren Mantel,
damit ich ihn im Flur anfhänge; sovann erlauben
Sie, daß ich Ihren Stuhl etwas näher an den
Ofen rücke."

„Ich danke Ihnen, Sie sind sehr freundlich",
antwortete Margarethe leise. „Nicht wahr, Sie sind
Frau Feldmanns Mieter?" fragte sie dann.

„Gestatten Sie, daß ich mich Ihnen vorstelle:
Holms ist mein Name, Johann Holms — ich bin
erst seit einer Woche hier. Eine sehr nette, freundliche

Frau, die alte Feldmann; schade, daß sie so

schwer hört. Sie hat sich jedenfalls gleich Ihnen
in der Richtung geirrt, wird aber wahrscheinlich in
wenigen Minuten hier sein. Wollen Sie nicht
einstweilen Ihren Hut ablegen?"

„Ach nein, mein Herr; mein Haar ist vollständig
in Unordnung geraten," sagte Margarethe, halb
lachend, halb weinend. Das Unpassende ihrer
Situation — allein mit einem fremden Manne in
einem fremden Hause — kam ihr immer peinigender
zum Bewußtsein.

Inzwischen beschäftigte sich Johann Holms damit,
den Kessel zu füllen und das Kaffeegeschirr auf den
Tisch zu stellen.

Margarethe warf ab und zu einen verstohlenen
Blick auf den jungen Mann, während er so

herumhantierte. Er war von kräftig gebauter Gestalt,
dunkelblond, etwa im Alter von vierundzwanzig
bis sechsundzwanzig Jahren; aus dem etwas
gewöhnlichen Gesichte sprach viel Gutmütigkeit; der

massive Kopf war mit struppigem Haar bedeckt und
auch der Bart war dicht und struppig. Sie suchte
sich darüber klar zu werden, was für einen Beruf
der Mann wohl haben könnte; für einen gewöhnlichen

Arbeiter hatte er zu gute Manieren und für
einen Beamten ein zu wenig feines Aussehen.

„Ich bin in der benachbarten Ziegelei als
Werkführer angestellt," sagte Holms, offenbar die
Gedanken des jungen Mädchens erratend. — „Sobald
das Wasser kocht, werde ich mit Ihrer Erlaubnis
den Kaffee bereiten und Ihnen eine Tasse eingießen.
Sie werden sich dann besser fühlen."

„O bitte, machen Sie sich meinetwegen durchaus
keine Umstände. Ich hoffe doch. Katharine — Frau
Feldmann wird jeden Augenblick hier sein!"

„Das hoffe ich auch; aber sie wird ebenfalls
tüchtig erfroren sein und es als eine Wohlthat
empfinden, wenn der Kaffee bei ihrer Ankunft
fertig ist."

„Sie sind ja sehr besorgt und zuvorkommend,"
sagte Margarethe freundlich, indem sie dem Manne
zusah, wie er einige Eier in einen Topf mit Wasser
gleiten ließ und, die Uhr in der Hand, das Kochen
derselben überwachte. '

Herr Holms begnügte sich, auf diese Lobrede
bescheiden und verlegen zu lächeln. „Ach," meinte er
abwehrend, „es ist eine kleine Mühe und kaum der
Rede wert. Wir Männer gebrauchen und
beanspruchen von den Frauen eine solche Menge
Dienstleistungen, daß man bei solchen Ausnahmefällen
auch ganz gerne einmal die Rollen vertauscht. Es
ist ein glücklicher Fingerzeig, daß Sie hierher
gekommen sind und jemand angetroffen haben. Es ist
nicht ratsam für ein junges Mädchen, um diese Zeit
allein auf den Wiesen umherzuschweifen. Sie haben
von dem am letzten Mittwoch begangenen Morde
jedenfalls gehört?"

Margarethe erschrack. „Ja, ich habe davon
gehört."

„Eine höchst eigentümliche Geschichte!"

Margarethe empfand plötzlich etwas wie
Neugierde, die Ansicht des Mannes über den Vorfall
zu hören. Bis jetzt hatte sie ja nur zu Hause die
Aeußerungen der drei Herren vernommen, — mußte
es da nicht interessant sein, die gewiß sehr verschiedene

Auffassung eines mit den Arbeitern in engster
Fühlung stehenden Mannes kennen zu lernen und
von ihm zu hören, wie jene darüber denken? Das
würde ihr einen besseren Anhaltepunkt dafür
gewähren, wie weit sie zu befürchten habe, daß sich

der öffentliche Verdacht auf sie lenke. So sagte sie

denn nach einer kurzen Pause: „Sehr eigentümlich
und bis jetzt auch unerklärlich. Ob man wohl —
ich meine die Polizei — den Mörder finden wird?"

„Ich weiß nicht recht, wie sie das anstellen will.
Der arme Teufel war ganz fremd in dieser
Gegend; man weiß nicht einmal, welchem Stande er
angehörte, da weder Legitimationspapiere noch Briefe
bet ihm vorgefunden worden sind. Den einzigen
Anhaltepunkt bildet der Umstand, daß seine Wäsche
mit den Buchstaben H. C. gezeichnet ist. Meiner
Ansicht nach wird man vielleicht mit der Zeit die
Angehörigen des Ermordeten ermitteln, niemals
aber den Mörder. Es fehlt ja absolut jede Handhabe

und jede Spur von ihm. Es ist eine sehr
fatale Geschichte. Mir thut der arme Bursche wirklich
von Herzen leid, obwohl ich ihn niemals gesehen
habe."

„Aber was sagen denn die Lerüe in der
Nachbarschaft dazu?"

„Die sagen nichts, Fräulein, sondern danken
Gott, daß es ihnen nicht passiert ist; und auch ich

habe Ursache hierzu, denn ich war ja um jene Zeit
selber auf den Wiesen — es hätte ebenso gut mir
passieren können."

„So?" erwiderte das Mädchen in scheinbar
gleichgültigem Tone.

„Jawohl. Ich war dort zu derselben Stunde,
wie ich Ihnen bereits sagte. Ich war drüben im
Städtchen gewesen, und da ich mit den Fußpfaden
und Feldwegen noch nicht recht vertrau: bin, so

ging ich einige Male verkehrt, bis ich schließlich nicht
mehr wußte, wo ich mich befand und in welcher
Richtung ich gehen mußte. Ich erlebte infolgedessen
noch ein Abenteuer." (Forts, folgt.)

<mocoi.ki voll.- U/M/A

c^LK0""°

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtethaflen îicr iRebaWtan.
Jin bie offe Jlfionnenffn. SöoUen ©ie un? nod) ein

gang jroanglo? unb fdjnell gefdjriebene? ©djrift-
ftücf fenben. 3[)re ©djrift ift übrigen? feljr Ieferlid) ;

nidjt ein eingige? SCBort ift fraglid). SBegüglii^ 8efer=
Itdjfeit liegt atfo gar fein ®runb gn einer 3lenberung
nor. STZadj näherer Prüfung be? erbetenen SDiateriat?
rooflen wir Qfjnen ba? Srgebni« berfelben gern mit*
teilen.

grau 5®. (£jtt8uCanf.) ©ie befprecfjen ftd) am
beften mit bem ißräfibium be? bortigen ober eine?
nafje liegenben Saufmännifdjen SSerein?; bort werben
©ie am beften beraten.

£>r. 33. 31. ®? fommt alle? auf bie Umftänbe
an. ®a? ©pridjroort „99ef)arrlid)feit füljrt gum ©ieg"
f)at jid) fd)on oft beroäijrt. SCBenn e? nidjt eine gang
entfdiiebene unb birefte Slbfage ift, fo erneuern ©ie

3bre Anfrage einfad) roieber. ®? gibt guriicffjattenbe,
berbe, roeiblidje Naturen, bie um feinen ffJrei? ber
SBelt einer erften Anfrage fid) geneigt geigen tnürben;
aud) roenn ba? $erg nod) fo fefjr babei beteiligt ift.
©ie rooHen erobert werben unb fie müffen rec^t in bie
@nge getrieben werben, efje fie fapitulieren. ®tf)liek=
lid) ift ber ©ieg aber ein Striumpb- 3lnber? ftellt ftd)
bie ©adje natürlid), Wenn S8ermögen?öert)ättmffe mit=
fpielen. ©agt ein anerfannt reidje? SUtübdien auf gbren
Antrag gbnen felbft ein entfdjiebene? Stein, fo müffen
©ie in Qljren 33erbältniffen fief) baran batten, wenn
@ie nid)t al? ®lücf?jüger tariert werben wollen.
Siegen bie SJerbaltniffe aber fo, baê eine S3ered)nung
nöOig au?gefd)loffen ift, fo bitrfen ©ie Shre SSewer*

bung tnebrfad) wieberbolen, obne an 3ld)tung unb
©elbftadjtung baburcb eingubüfsen. gm ®egenteil.

$r. ®ie oberfte Sebingung in ber ®üe ift
bie Siebe. ®eren gntenfitat grünbet fid) aber auf

ben ©rab ber 9ld)tung. ®ine fold^c fann jebocb wieber
nur in bem ÜDtafie gegeben fein, als man in bem an»
bem einen „richtigen aJlenfdfen entbecft, ber aucb 2ldp
tung nerbient". ®ann wirb ein frieblidje? 3lu?fommen
ermöglicht unb jebe ïgrannei wie jebe? ^antoffeP
helbentum oermieben werben.

.Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

'kenntlich, sondern auch an den von
ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de rix

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H9208X) [3836

JungeJoehfer
wird zur Beihülfe in Küche und
den Hausgeschäften per Anfang
November zu einer Herrschaft
gesucht. Lohn nach Veberein-
kunft. Geft. Anmeldungen an
Frau Dr. Stier, Meyenberg-
Jona. [RU9R) [3951

Jt Is Kinderfräulein für Kinder von
2 bis 6 Jahren sucht eine

bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer-Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Der Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gefällige Offerten unter
Chiffre W3898 übermittelt die
Expedition. [3898

r ine Tochter von 19 Jahren, die
ff bis dahin mit der tüchtigen Mutter
den grossen Haushalt besorgte und
nun in fremdem Hause weitere
Erfahrungen sammeln möchte, sucht
Stelle, wo sie ohne Nebenangestellte
wieder unter der Leitung einer tüchtigen

und verständigen Hausfrau sich
fortbilden könnte. Die Suchende
versteht die einfache bürgerliche Küche
und kann auch flicken und
Weissnähen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl.Offerten unter Chiffre
0 3939 befördert die Exped. [3939

Volontärin7
Gesucht in eine Conditorei eine

junge, intelligente treue Tochter als
Volontärin, wo sie Gelegenheit hätte,
den Ladenservice gründlich zu
erlernen. Familiäre Behandlung.

Gefl. Offerlen mit Altersangabe,
event, mit Photographie an

Conditorei Matthey
3930] Hauptgasse Ölten.

Ü^Selbstkocher
Sus. Millier'«. wesentlich verbessert, ist
ein ,,Kleinod der Küche". 50%
Ersparnis an Brennmaterial und Zeit.
Rationellste Zubereitung der Speisen. (R 248 R)

Wertvollstes Weihnachtsgeschenk
für Jeden Haushalt.

Prospekte gratis und franko durch die
Schweiz. Selbntkocber Gesellschaft,
A.-G., Zürich III. [3950

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CtWCOlÄTS FINS

DEVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG S

-q

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keü|hhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erscliöpjfijfig des Nervensystems „ 2.—
Mjt Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

I. Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZURICH V-k Zeltweg 5
Der 155. Kurs beginnt am 13. November 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 2368) [3933] Hochachtungsvoll Obige.

bisher
Bocken.Evang. Töchter-Institut Morgen

» » 38b Kock- und Haushaltungsschule 38b 38b 38b

Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache

Christliche Hausordnung. ————
Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage Vi Stunde ob dem

Zürichsee. Tüchtige Lehrkräfte. GemeiiiMttizie;«« Unier«*ehmen. Billige Preise.
Aeltere und jüngere Abieilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet
3876] (HB 5331 Z) Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

pour jeunes filles.
Etude complète du français et

autres branches. Soins consciencieux.
Prix modéré. Bonnes référ. (H 409*0 L)

3914] Pension Malley près Lausanne.

Koch- und Haushaltungsschule <s#

Handelsschule u. Erholungsheim

„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu tUoht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Direotrioen etc. Stellenvermittlung.

Prosp. gratis u. froo. (OF2150) [3875

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3901

Kl ptes Aussehen "S"
DieFlasche à Fr ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5910Y)

Zuger -Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitig« Ergraut«, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3879

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
PolsterstUcke. Zu hat»en in all besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u- franko zugesandt

St. Gauen lge zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Oktober IMS

Briefkasten der Redaktion.
A« die akte Aöonnenti«. Wollen Sie uns noch ein

ganz zwanglos und schnell geschriebenes Schriftstück

senden. Ihre Schrift ist übrigens sehr leserlich;
nicht ein einziges Wort ist fraglich. Bezüglich
Leserlichkeit liegt also gar kein Grund zu einer Aenderung
vor. Nach näherer Prüfung des erbetenen Materials
wollen wir Ihnen das Ergebnis derselben gern
mitteilen.

Frau K. W. (KmSukanf.) Sie besprechen sich am
besten mit dem Präsidium des dortigen oder eines
nahe liegenden Kaufmännischen Vereins; dort werden
Sie am besten beraten.

Hr. A. Zl. Es kommt alles auf die Umstände
an. Das Sprichwort „Beharrlichkeit führt zum Sieg"
hat sich schon oft bewährt. Wenn es nicht eine ganz
entschiedene und direkte Absage ist, so erneuern Sie

Ihre Anfrage einfach wieder. Es gibt zurückhaltende,
herbe, weibliche Naturen, die um keinen Preis der
Welt einer ersten Anfrage sich geneigt zeigen würden;
auch wenn das Herz noch so sehr dabei beteiligt ist.
Sie wollen erobert werden und sie müssen recht in die
Enge getrieben werden, ehe sie kapitulieren. Schließlich

ist der Sieg aber ein Triumph. Anders stellt sich
die Sache natürlich, wenn Vermögensverhältnisse
mitspielen. Sagt ein anerkannt reiches Mädchen auf Ihren
Antrag Ihnen selbst ein entschiedenes Nein, so müssen
Sie in Ihren Verhältnissen sich daran hallen, wenn
Sie nicht als Glücksjäger taxiert werden wollen.
Liegen die Verhältnisse aber so, daß eine Berechnung
völlig ausgeschlossen ist, so dürfen Sie Ihre Bewerbung

mehrfach wiederholen, ohne an Achtung und
Selbstachtung dadurch einzubüßen. Im Gegenteil.

Hr. A. H. Die oberste Bedingung in der Ehe ist
die Liebe. Deren Intensität gründet sich aber auf

den Grad der Achtung. Eine solche kann jedoch wieder
nur in dem Maße gegeben sein, als man in dem
andern einen „richtigen Menschen entdeckt, der auch
Achtung verdient". Dann wird ein friedliches Auskommen
ermöglicht und jede Tyrannei wie jedes Pantoffel-
heldentum vermieden werden.

ZZvr <l»«Iivt und àis Dlsgau?
sivsr Drau sind nicbt nur an <lsr

àt und ^Vsise ibrsr Xlsidung
"ksnntlicb, sondern aucb an den von

ibr benutzten Darküins. Dalls sis sied
âss in dsr ganzen 4Velt obns Xivalsn
àastsbendsn Orvm« 8ini«n bs-
dient, ist ibr dsr kni böcbster Die-
gan? gesicbsrt. Das I'onckre àv ri»

»im«», mit Veil eben odsr Xsliotropdukt,
vervollständigt dis wunderbaren 'Wirkungen des
Srèmv »im««. (II9208 X) (3336

wrrck Xor'bülfo à X'äobo und
cken SausAosobâ/toi! /mr XntnnZ
November --u einer //errse/init
gesuekit. 7,oba nseki l7eberein-

<?ed. ^nrneidnnZen «n
d?rsu Hr. Stier, Ake^enberZ-

/X249X/ I99ZI

ls Xmcker/räulein /ur Xi/iäer von
Z« 2 bis 6 /obren sncbl eine be-
scbei'ckene und anslänäige Docb/er,
die im Sommer-Dngagemenl ivar,
stelle. Luke Xengnisse und Xe/e-
renren sind vorruivei'sen. Der /iin-
tritt könnte von Xncte Db/ober n/i
gescbeben. tte/a//ige D^erten unter
Lbij/re 4D9999 übe/niittett d/e Xwge-
ctttion. M99

^ ine Doebter von Ì9 /obren, die^ bis dabin mit der tiicbtigen àtter
den grossen Xausbatt besorgte und
nun in /renideni //ause ivettere d'r-
/abrungen sammetn mocbte, suebt
9te/te, ivo sie obue tVebenanges/ett/e
wieder unter der Zeitung etnei- tüc/i-
tigen und verständigen i/ous/rau sieb
/ortbi/den könnte. ìi/e 9uebenc/e ver-
stebt die etn/oebe buige/tiebe Xücbe
und bann auc/i /lieben uiid ll'e/ss-
näben. Der Xbitri/t könnte so/o/i
gesebe/ien tte/t.DFerten unte/- Lbi//re
0 9999 be/ordert die Dw/>ed. j9999

Lesuebt tn eine Konditorei eine
/unge, intet/igen/e t/eue i'oebter ats
Do/on/ärtn, ivo sie tte/egenbett bät/e,
den /.adenservtce giändtic/i ru er-
ternen. Dami/iäre Xebanct/ung.

tte/t. Werten mit ^ttersangabe,
event, mit Dbotogropbie an

9999j Daugtgasse D/ten.

D^LeUistkoeker
Stu». Alttller». vo36lltli0d vordo33ord, ist
sin 50 /g LZr-
sparois an Lrollllmadvrial uod 2oit. lialio-
llsllsts ^llderviìllns dor gpoi36ll. (Iì 2-18 kì)

Wertvollstes Weilinaolitsgesolienlc
kllr leiten llauskalt.

«ratls unit kranke durvk itis

»Itrlvd III. WS0

Xavll dsr Nnttsrmilok smxlistdt siel» die
stsrilisisrts Lsrnsr ^Ipsn-öliloli eds lzssvälirtssts,
Zuverlässigste

Xwâor-I«ilod
Diese lrsimkrsis Xaturmilell vsrliütst Verdauung»-
Störungen. Lis siolrsrt dem Xinds eins üräktigs
Xonstitution und verleibt ibm dlübsndss Xussebsn.

Depot«: In ^potbeken. s3493

In jeder tlonttserie und besseren Xotoniatwai snbandlung erbälltivb.

«kVItIA«S
v <>»> i t> <- v<» 1-^ i, ^

N

Illit llison, gegen Loliwäebezillställds, DIsiobsuebt, Llutarmut sto. Dr. 1.40
lMt kromsmmonium, glänzend erprobtes XsutzkbUstsnmittsl 1.40
blit glxLerinpkospborsauren Lalrsii, bei Xrsobörädg des Xervens^stews „ 2.—
IHit Pepsin und lliastasv, sur Debung der Verdauungssebsväeks „1.50
mit l.sdsrttiran und Ligvlb, verdauliobsts, vvoblsobrneeicendsts Xmulsion „ 2.50
mit Lkinin, gegen nervöse Xopk- und ölagevsobmsr^sn „ 1.70

lslitlt(>8itn. Xsue, mit grösstem ïlrkolg gegen Vsrdauungs-
Störungen des Läuglingsalters angewendete Xindernabrung „ 1.75

LM" vr.^Vanàr'8 àl^uàei' unâ Ràbonboii«. "MU
RUKillliOdst dàallllt6tlusl.sllillititvl, lloeà voll ksillvrlcllibatioll sl-rviodd. — Ilodorall ^'âukliod.

5êV08L

13872

I Mràr Aloààle
Dersöiilick gslàì von ssrau Lngollzoi'gei'-IVlo^sr

2!vlì«eg S ^elimmeg S

Der 155. Xurs beginnt am lit. X«veiiîl>er liIDîî und umfasst die sin-
kaobs wie die keine Xüobe; der Dntsrriebt wird auf praktisobs und lsiobt-
kassliebste Xrt erteilt. Drospskts gratis. (Lebülerinnsn^abl bis beute über 2000).

^ugleiob smpksblö das von mir bsrausgsgsbsne Ii«vI»lbll«Ii in 4. vsrm.
und verbesserter àtlags, sieg, gebunden 2um Drsise von l r. 8.—.
(OD 2368) s3933j Xoebaobtungsvoll tikigl

bisker
Locken.Lvang. Wektsr-Institut borgen

«b «d «b Itovk unil fisustislìungssvkule «b «d «d
Idsoretiseli un<Z präklised Muâllelm Uàinelil m àr äeutscdeü uvâ stâil^ziàll 8pig.cllö

<lI>risDii«Ii« ütmsarlimiiijx.
k'raktiisod ^ill^rioktstsr l^sudau ill praedîivoller, sesullclor liaso ^4 Ltullào od dom

2i!rietig0S. ^Uetitiso liekrkräkt''. Tloivi'"« kin«n. lttilli^e
^oltorv ulld^'Ullsoro ^.dbsillllls. ksginn cls3 VVInterkurses 1. November. I^rospe^te versolldet
Z87S) <lin K331 ill,». L. Iltsgsl, Dtärrsr in Noi-gsn.

poun jeunes îîlles.
Ltude eomplàts du Li»»n«»i« st

autres branobss. Loins consciencieux.
?rix moderä. lZonnes rskêr. slltiiS'il l)

Mjj Pen8ion IVInIIo^ pà I.ausanne.

liock- llllck llà»8àlt«NA88ckllIe <s«

-SO IlMàl88âuIe «. Lrdvlllngàà

„Vsnikeîn," w lloillen fiàly
bei Lorseiiaek am Sodensss.

àusbitituus ^u tUokt. Dauskrauen, gtUt^vu,
XontorisìiunLll, Dirsodrivsn stv. gwllsuvur-
mittluns. Nrosp. zratis u. Noo. (UDälSö) 1387S

Der aus den besten Littsrbräutsrn
dsr Xlpen und einem lsicktvsrdau-
lieben Lisenpräparat bereitste ^issn-
bitter von dl«»k. I'. Zlvsiiuaiiii,
i4potb. in Dangnau i. X„ ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Degen
Appetitlosigkeit, klvioksuvkt, viutarmut,
biervensvbwäobs unübertroffen an Düte.
— feinste klutreinigung. s3901

LÜ Mies Aussehen
DlsDlascbe à Dr Ä'/s mitDsdrauebs-

anweisung ^u babsn in allen Xpo-
tbsben und Drogusrien. (X 5910 V)

émission III, versendet à ll fr. per diaobn.

Llsîîsi»
bose-Versand, ^iIt«i«i'L. Haupttreffer:
fr. 30,000, 15,000. ûàuikle Zü ills.

l^ms. V. flscksi-, ^koarorstrasso 20,
Ilidok, Ukorillittolt kroo. u. vorsotilossvll
8D>66ll ^iügtzüd. voll 30 Lìts. ill Idarkoll
idro örosvtiilro (7. ^udaso) Udor doll

staarausfall
und IrUIiltillgt» kr»r»«ei>, deren »11««-
insing vrsseben, VsrbMun« und pel-
long. 1387S

ffsusîiîsuvn! LiîAuìv!
^ollsll 3io Croude all Ikroll ^lökoln

kadoll, no kaukoll 3io ^830^11^38110^
l^ol3torlllöd0l und ^latràvll mid Or.
ö!30liotk3 < 1i0mi30li Iiräpariordor ?ol3tor-
audaso. öo3foll Holiià s^svll kdoddvll-
kra38 oto.; 30t»vfvlloudo WtivlitiSii. dor
l^o>3tor3dUeko. kiaUoll in all bo33oro"
Idodolmasa^illoll otine preisaufselil. s^Z828

?iir 0 Tranken
versenden franko gegen Xacbnabme

btto. S Ko. ll. Ioilgtts-illikll-8sisgn

(ca. 60—70 lsicbtbsscbädigts Ltilcks
der feinsten Doiletts-Lsiksn). (3484

Lerginann à Do., VV-iedikon-Xürieb.

?r«k« IZxeiiipIsrv
der „gekvàsr Drausn-2eitun«" werden »uk
Vsrl»n«sn «erns «r»dis u- kranke 2u«ssandt



Sdjtoeijsr STrauen-Hettima — Bläffer för btn Jjäusndjsn Kreta

Baue» tmm BürfiarmarW.
Castello di Ferro. (Sine ©r^citjtung für bie Qitgenb

non ältaria 2Bt)f3. (92©.) mit 6 ^Uuftrationen 8".
Sieg. geb. in ganj Seinen. (ßiet§ gr. 2.—. Qürid)
1905. Sîerlag: 2Irt. Qnftitut DreH güfili.

Unfere freunblidje 3uger'fd)e ©djriftftellerin SUlaria
SBt)&, bringt ber Qugenb eine neue ®abe. ®ie§mal ift
ber Ort ber §anblung ber ©rjäfjlung nidE)t eine beutfdjï
fdjroetjerifdje ®egenb, rcie in iljren norangebenben ®r=
ääbtungen. @d)on ber (Bitel „Castello di Ferro",
tneift un§ bin an ben ©übfufj ber Sllpen, foroie and)
barauf, bafj bie ®efd)id)te nidjt in einer einfachen
Sergbütte ober in einem Sürgerbaufe fid) abfpielt,
fonbern in einem nornebmen ©djloffe. S§ erbebt fid)
biefe§ unroeit bei fonnigen Socarno. 3n bemfelben
oerlebt bie §elbin ber Srjäblung, SRenata, unter ber
Obtjut ibrer ftrengen, abeliftol^en ®rofimutter eine

freublofe, traurige Qngenb. ©te fämpft fid) bnrcf) ;

trob aU' bei fdjäbigenben Sinfluffei ber berjtofen alten
(Barne, behält fie bie SKeinbeit unb ®üte ibrei Çerjeni,
unb nad)bent fie felbftäubig geroorben, roeibt fte bai
„eiferne ©djlofi" in bern fie, bie SBaife, fo ©dpoerei
burcbäumadjen hatte, einem ebleit Qiuecf. Sie beftimmt
ei jur 3iufnabme armer SBaifen, bie barin Uebeoolle
Pflege unb eine Sr^iebung finben, bie ei ihnen er=

mbgtidjt, im Seben oorroärtijufommen. SHad) ^nbalt
unb ©pradje ift bai Südjleiu eine 3ugenbfd)rift, bie
fid) ali geftgabe um fo mehr eignet, ali ei fdjön ausL
geftattet ift unb bübfcbe QUuftrationen enthalt. SBir
empfehlen bai SBüdjlein angelegentlich.

5>ie neue glrauettftadjl. SOlitteilungen ber greien
Sereinigung für Serbefferung ber grauenfleibung, re=

bigiert unb berauigegeben oon Sita Sarc in (Breiben.
Serlag non ®eorg (B. SB. Sallroet) in SMttdjen.
SUlonatlid) 1 £>eft. Sßreü für bai £>albjabr ÜJlf. 1.50.

Qnbatt bei Dftober*§eftei: Sang — ober
furj? Son Srnrnp ©djod), Starlirube. — Sifte non
Stamen, roeldje infolge bei Sllufrufei in ber [Jef>ruar=
nummer eingegangen finb. — dluiftellung in Serlin.
Son (Unna Stülpt. — (Rutibfdjait. — Sereininad)rid)ten.

KindermehlGALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [8513

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Yon den heryorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

"Wer soll Sirolin. nehmen
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

2.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

1X7«Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezlalmarke „Roche"

versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3626

F. Hoffmann^La Roche & Cie., Basel.

"PIAlf 0 S

Alfred

Bertschinger
- II uu
0ETENB.ACHSTR.24

um ' ZÜRICH I

fKocPuvr
/foHUft.
Tuchfabrik Entlebuch.

Reichhaltiges Lager in Giittuch, Halbtuch, Halblein und Cheviot, Buckskin
und Loden. — Wir besorgen auch Botin- oder Kunden-Arbeiten nach

Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster undv;Proistarife zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisen und empfehlen uns bestens
3883] (H 4285 Lz) Tuchfabrik Entlebuch.

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Frauen- und Geschlechtskrankheiten.

Diese werden mit bestem
Erfolg angewandt hei Gebäraratterleiden,
Ausfluss, Wasserbrennen, Harnröhren-
nnd Blasenerkranknngen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütung
und Heilung von Periodenstörungen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz durch: [3889

Postfach 40, Walzenhansen.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff Er Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyjçax,
Fabrikant, Bleienbach. Kt. Bern. f3904

Sose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten h
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau (1er Theaterlotterie Zug.

3947]

Find PÇnVirlt I Nicht überall ist ein gutes Gläschen Likör zuhaben, und wo
Lilly lüUIIUI schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jedoch, was
wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch unbekannt, von Jedermann leicht die
feinsten Tafelliköre, wie à la Chartreuse, à la bénédictine, Curaçao, Cognac, Rum,
Bergainotte etc. selbst bereiten, und zwar auf einfachste u. billigste Weise in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt. Es geschieht dies mit
J„ Schrader's Likör-Patronen, welche die Firma J. Schräder in Feuerbacli
b. Stuttgart für ca. 90 Sorten Liköre bereitet. Jede Patrone gibt 2'/.» Liter
des betr. Likörs und kostet je nach Sorte nur 75—100 Ctm. Man verlange
von Apoth. Richter, Kreuzliugen, gratis u. franco deren Broschüre.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormais H. Hintermeister
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

BT Gratis « Schachtelpackung.
Filialen u. Depots in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

«
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ICHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [38oo

u
m
M

m
u

Echte
Berner
Leinwand
TiscL-, Bett-.Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

m Langenthal, Bern.

Reese's
ÎBackpulver
rf.Kuchwi.Ougelhopf,Buchwert,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

WBevorzugen-m
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Kîaschmen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse ersier Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den HZuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Oastsllo ài ?srr<>. Eine Erzählung für die Jugend

von Maria Wpß. (92 S.) mit 6 Illustrationen 8".
Eleg. geb. in ganz Leinen. Preis Fr. 2.—. Zürich
1905. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.

Unsere freundliche Zuger'sche Schriftstellerin Maria
Wyß, bringt der Jugend eine neue Gabe. Diesmal ist
der Ort der Handlung der Erzählung nicht eine
deutschschweizerische Gegend, wie in ihren vorangehenden
Erzählungen. Schon der Titel „DastsIIo lli ?srro",
weist uns hin an den Südfuß der Alpen, sowie auch
darauf, daß die Geschichte nicht in einer einfachen
Berghütte oder in einem Bürgerhause sich abspielt,
sondern in einem vornehmen Schlosse. Es erhebt sich

dieses unweit des sonnigen Locarno. In demselben
verlebt die Heldin der Erzählung, Renata, unter der
Obhut ihrer strengen, adelsftolzen Großmutter eine

freudlose, traurige Jugend. Sie kämpft sich durch;
trotz all' des schädigenden Einflusses der herzlosen alten
Dame, behält sie die Reinheit und Güte ihres Herzens,
und nachdem sie selbständig geworden, weiht sie das
„eiserne Schloß" in dem sie, die Waise, so Schweres
durchzumachen hatte, einem edlen Zweck. Sie bestimmt
es zur Aufnahme armer Waisen, die darin liebevolle
Pflege und eine Erziehung finde», die es ihnen
ermöglicht, im Leben vorwärtszukommen. Nach Inhalt
und Sprache ist das Büchlein eine Jugendschrift, die
sich als Festgabe um so mehr eignet, als es schön
ausgestattet ist und hübsche Illustrationen enthält. Wir
empfehlen das Büchlein angelegentlich.

Z»ie neue Iirauenlracht. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50.

Inhalt des Oktober-Heftes: Lang — oder
kurz? Von Emmp Schoch, Karlsruhe. — Liste von
Namen, welche infolge des Aufrufes in der Februarnummer

eingegangen sind. — Ausstellung in Berlin.
Von Anna Kühn. — Rundschau. — Vereinsnachrichten.

ktiiìàMkdì6Nl.kc7MK
Ois bests KinclSl'liÄlil'uiiA

à QsZsnwatt. ^i5
2'MImgbi' tdolg. Ill IpMàii, Vrogvl iell à.

Von à dMorrâKkàteii I'rolmoreii M àà emMIsii del

I>ungeàanlàiten, Lkron. ki'onoki-àtal'i'k,

Hebt Appetit civil I^örperAewickt,
beseitigt Husten, àscvurk, blockt-

scbcveiss.

KeuMìàn, Lei'opkuIoZv, Influença.

» «r» «»Il 8Ir»IIl»
l. àseâerivonn, iler on länger dauern-

«lern Husten ieiciet. Denn es ist
besser, kkrankbeiten verbäten, ois
solcbe bellen.
?ersonen init cbronisebeo Nrou-
edigHtatsrrdeu, àie mittels 3!ro-
lin Zebeilt vverilen.

2.

Z. ^.stklrcatilcer, àie rlurcb Lirolin
vvesentlicb erleicbtert weràen.

4. Seropkulöse Xiuàer mit Drüsen-
sckvvellunAen, àZen- unà tlosen-
lcotorrben etc., bel àenen Lirolin
von Zlânsenàeru blrkol^ out ilie
gesamte DrnàbrunA ist.

^ existieren rnlnàsrcvertigs Naolcsiimungsnl iilan oolite iisker gs-
WarUUULk! nau àaraul, liess Isàe piasobs mit unserer SperlalmorliS „Noelis"

verseilen Ist unri vsrlsngs stets Sirolin .ItO^lli: >ZS2g

lp. lìoczlds Sc Ois., LassI.

?IAll0S

litkillll

// ////

ftioc.olâ'r
/soxr.c.^

Reiodkaltixes leaser in Vnttuvì», ITslktiieli, »»Ikletn und »»«Ri»
kt» und ldvÄen. — ^Vir desor^en auod Int»»»- n«Ien naod
kluster, kauken >Vo1ls, tausodsn >Varen sogen àstvr und^prvistariks ^u
Diensten. Inkolxe XeuansodaKunsvn vorsodiedsnsr ^lasodinen garantieren vir kllr
»«Nâe, t»ÄeII»»e de! dilligsten preisen und srnpkeklen ung destens
38831 (D1285 D-I)

Vssutisiì.
?rok. ^ssraà's k>gîenîsvke tleîl»

inîîiel sinà àie vor^üxliebstsa kràps.-
rats kür?rs.asn- unà lZssvblsobtskrank-
boiton. Liess cvsràsn mit bostsm lîlr-
kot^ ang;sv?ànàt bsi ksbârmattsrlviàsn,
L.ustluss, Vasssrbrvnasn, Làrnrôbrsn-
unà Llassuoricranicun^sn. Lis sinà àis
oin^ix sivboron Uittsl sar Vsrdütaax
unà Leitung von ?vrioàsnstôraaxsa.
Lislcrster Vorsanà. L.11sinvsrkttak kür
àis Lvbcvsis àarob: (3889

kennen kslkleîin
ztàcliKii iiill>ii«i>ll«iisi' llliiiiiii'ztoll Ills »Zum ». lliiiidiiii

kennen l.eîn«»nnr>
2u Dernden, Disok-, Dand-, XUoden- und
Deintilodern, dernustsrt HVnlten <Z?K5»x,
Dadrikant. kleiendnnk. Xt.Dvrn. s3981

Los»
III. unà Istrtsn émission, à 1 kr.
WW- 8288 'U'retfen irn Lvtrass von
150M0 I^rankso. 18 17aupììl-e17vr von
I^r. 1000 1»is 30M0. ^iotiunssliston
28 (^13. V'Ur 18 11 1^030 vor8ondot
da3 (R 186 R) 3819

lîlikell» «1er Ilieateilotterie /»«s.

ZSllj

?üderall ist ein ^ut68 (Iläsoken I^ikör kaden, nnd ^vo
sedou, isr es xuiueist nioiit dilli^. Kun lassen sieli leâoek, ^vas

^vokl vielen l^esern u. Ilaustiauen noeà uiidekaniit, v^ou
dedeimann leietit die

8ekriitlvr'8 7.llcër-pi»tr()n, n, xvelelie die Firnis, dl. 8nl»rkìâer in k'euenlisel»
d. HtRRttK's.i't knr ea. 9e dorten Inkore dereitet. de8e Patrone ßsibt 2'/... Imiter
des detr. pikörs und kostet le naok Sorte nur 75—188 1,'tiil. Nan verlang«
von á.z»otl». Uivàter, xr-itis u. kranvo deron Lrosekürs.

vlràis Ssliâiiiissri s.N âls sröss^s unà srsìs

lîliWià àlimM u. MeiMMsi
3937j dZo.

.°^i- L. kiàrivvister
wsnâsrc lrr Vrist ««r>rtîiltiz>; sktsktulsrt

urcâ rsìotirrilsrt lrr sollÂsr
DM- (Zrsbis^LcîtisvtidsIpscîkukig.

Filialen u. O6pot3 in allen grösseren Städten u. Ortsokakten der Sodävsis

W

!V
!N
!A

G

><i
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Uc-tcto
kennen
l.eïn«»snl>
7'isob-, Lstt-,Xücbsn

I. einen etc. M4S
keiâs 4>isvsdl.

LiUigsi« ?reiss.

àlitààerii.
dede ^letvr^adl direkt
ad unseren rnood. und

Hand^vedstUdlen.
I^e.lnsnwsdsrsl

», I^ansSnìk»aI, Lsrn.

^îssss^s
lSaokzzulvsn
rk.ài>so,0»zsll!sr!,S«livskIl,à

anerànnt rorrüAi. Frsatr ki/> //o/o,
in lZroxss-, IZeiiilStsss- u. Lpeisieiksnànxsii.

ksdàiolisiisxs bei Li/I s. 8àiill, fiititli.

M-iSevoNâgkSTî-M
S/s l//o o/obs/m/sobo /oàtr/s/

(3728

etut»«î», pnàttsvl», ktlltx
Kentrsl 8?MIa5àn

Vor- uricl rûoiowârts nâboricl
Vttiiiigliebe üöllgllisse erster?eedieiitg.

Zrsto preise sn vielen Ausstellungen.

8vk«ei?. !iàkms8lzli.-fslil'ill

Uederali tllektigs Vertreter gesuoiit.



Sirfjtoretpr 3Traa»n-5ettun0 — Blätter für brn fjiuattifiEn Kret«

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
9V Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen autreden.

0. Walter-Obrecht's '///mm
Frisierka m m

Ueberall erhältlich. [3852

Fabrik Wil (St. Gallen)
3318] empfiehlt alle Sorten (II 4138 G)

Sclinhfilze, Garderobefilze,
Sattlerfilze, Bandagenfilze. Filz
für teclin. Zwecke. Filz für
Teppiche, Jupons, Stickereien,
Portieren, Filzunterlagen f. Linoleum etc.

Muster und Preislisten auf Verlangen gratis und tränen.

Die besten
Wasch-Putz-

und
Reinigung*

1

Mittel
sind:

Df CÄRLFREY'S
SalmiakTerpentirrSeifenpulver

Df Carl Frey's
„Gladiol"
hergestellt inder I

Chem.Fabrik..Edelweiss"maxweil
-— KREUZUNGEN |
fuberall erhält Ii cFTBWUl

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gehranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolscife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hansinann
in St. Gallen. [3774

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Samenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Metbode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es worden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die Elte,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr-,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinder-
zahl, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Â'edwijç's Verlas in
Luzern. [ö778

MT Abnehmern beider Werke liefere
sratls „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

'foppen- *>

Reparaturen
aller Art ;[3927

prompt und billigst

Franz Carl feler
Spielwarenhaus

60 mittlere Bahnhofstr. 62

wL
ZÜRICH.

D lc Schrift: Die Häbrsalze in unserer
Dabruns und ibre Ulicbtigkeit zur

Bluterneueruns versendet gegen Einsendung
von 60 Cts. in ïïlarken franko [3920

Reform-Verlag îrt Sutz b. Biel.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Heilung aller Frauenleiden!
selbst die veraltetsten Fälle von Geschlechtskrankheiten, Weissfluss,
Gebärmuttererkrankungen, Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art, Hysterie, Nervenschmerzen,
schmerzhafte Perioden, Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell und diskret, brieflich

ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3471

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Xäfels (Schweiz) Dr. med. Fmil Kalilert, prakt. Arzt.

Jedermann verlange Gratisbrochüre über briefliche Behandlung.

JJergmanrv's
Lilienmilch-

MARKE: C/>2Zwei Bergmänner 11
von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen Für die HaufpFlege,verleiht
einen schönen, reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossenundalle Hautun reinig keifen.
Nur eebl in nebenstehender Packung.

Kopf- und bhrenschmerzeti.
Neuralgie, Nervenschwäche

Ohrensausen.
Zunächst bitteich um Entschuldigung, dass ich bis jetzt nicht geantwortet

habe. Ich habe gewartet, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei. Jetzt
kann ich sagen, dass ich durch ihre briefliche Behandlung dauernd von meinen
Uebeln, Neuralgie, sehr heftigen Kopf- und Ohrenschmerzen, Nervenschwäche
und starkem Ohrensausen befreit worden bin, wofür ich meinen besten Dank
ausspreche. Ich werde mich stets an Sie wenden, wenn ich ärztlicher Hilfe
bedarf und Ihr Institut Verwandten und Bekannten empfehlen. Töpfermarkt
69, Bütow, Rh. Cöslin, den 2. Juli 1903. Carl Maike, Hausbesitzer. UW Die
eigenhändige Unterschrift des Hausbesitzers Carl Maike hier beglaubigt :

Bütow, den 2. Juli 1903. Die Polizeiverwaltung : Ahlsdorf. Adresse :

Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glums. [3908

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge
Rückenschmerzen, 1.eil»,voll, Krämpfe, Kopf¬

schmerzen, Febelscin etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „MENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
"Viele Dankselireiben.

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apotheken nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die [3687

Gesellschaft für diätetische Produkte h-V Zürich II.
Prospekte gratis.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

ill àsr OntwieklunK oàsr beim Oernsn zurückbleibende

sowie IlluîAIîlUBS sied matt kûdlenàs unà IBLI^VOTL üderardsitsts, Isiedt srrsKbare ^I^VVALl?TLIBL ^sàsn bikers
Asdrauedsn sis RräktiAunAsmittel wit Krosssm Orkolx

U- UVIVIIVILI.'s Hsvmsìogen.
He»' ^ppeìîì «»'«»svkt, rlie gvïsîîgen unit KLnpei'Iîvlien Ki'Asìv 13432

«eenilen nssvk gekoben, rtss Kessmî DIeiîvensFsiem gesìsnleî.
ÄM- Nan verlanAS ^sàoed âusàriieklied àas evkte »lln. ttonHinel's" ttsemsîvgen Ullcl Issse sied keine àsr vielen HaedadinunKsn autrsàen.

bnisisrbs m m

tieberali srkâitlick. 13852
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Mittel
sin6:

V5c^ui.rucv s
îàiâromliiiZàiioivef

05 c»ku. sacV8
..àmâioì"
Nsrgsstsllt illcisr l

L«5^.sâ>i<.lllci.>V5i55>/niveil.
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subsesli srkältlictTWWI^i

Rinsr Oàdr àsr VvstsekunK ist secier-
mann ausKssstzt, àadsr dsàisns man sied
ZU Rauss unà ank àsr Reise, dei àsr RdsKS
von Xranksn unà voll Hindern stets àsr sinziK
wirksam àssillâ^isrellàsll

Sei^vsKvI » Teîîe
8ervstol-8sike ist inilà, von anKsnedinsn Osrued uuâ siKnet sied
sis IpvilvttkseiL« ZUM Mgti«I»ei» <>lvZ»r»i»«I».

Rest in Ltüeksn à K l'y», unà wsied in Onbsn à ZV St«. Ois
TiubenpaekunZ bvwädrt sied speziell kür àie Reise. Fervaioisei/'e isi r/-
iniii/ieil in àell .4/ioi/re/ren ocier ciire/ri ill cier /leeliill/»c»ideke l/llu.sllillllll
r'll St. vlltà. 13774

Kesilmià, uMeàllàr Xààusàtê.

Lamensekusterei.
Ois îìldosts. dillit?gts imâ dssìs Bs^u^s-

guslis Mr 8ämtliebe Artikel ^ur Oamin-
8sdu8i>srsi Ì8t domi Oriinctsr uri'it Oi-Umlsr
âsr Nvìtisàs f3809

Svk«snîngei» în ktoi-svksvl,.
Ol-si3li3ìsri 8rati8 nn6 franko.

O3 wvr6on ^'âorsivit kvoi8loitOril>noQ au3-
SsdiMst.

Heirate nieitt
vìiris S»«?!» ttkvr «>iv Ht»v,
mid 39 anatsmi8sksll BiMsrri, Orsi3 2 l?r.>
Or Os^viìt ks«vl»rài»t^u«x «>«r

Orvi3 2 Or., ssl68sn 2u kadsll. Versant
vsr3odl033SQ âurvd XeâîvjK?'» in
Ou2vrn. ^778

^dnskmsrn ksicisr ^Vsrìcs lisksre
„Ois 8sdmsr2- nnâ s^^krlsss Ont-

'?lWM *>

jtqmàn!»
aller ^rt ^3927

prompt unU billigst

krm kr! Vàr
Lpislwarsutisus

KO wittiksk àdlldoà 62

^ÖRILN.

0 >e 5àli: oie NSliktillre In unserer
Nsvrung una iftre Ulicktlgkelt rur

öluterneuerung versenäet gegen kinîenàung
von b<z Lis. in Marken iranko >392«

lteiorni-Verlag în 8ut2 b. Lîel.

Vi8ii-, Kkätulstiiiiiz- liiill Vei'Ililiuligzlisi'teli

ill jsàem Uellrs iiekert prompt
kuokliruvkerei lîlerkur in 8i. Lallen.

l UsiltinA V'i's.nSiilSicl.sii!
8sid8t âis vsraitstsrsn O'àlls V0N lZeZekIeektZkrankiieiten, VVsi88tlu8Z, tîkdàrmutter-
srkrankungsn, Oincierlv8igl<6it. k68ckvvsrcien jecier ^rt, »V8teris, >Ikrvvn8l:timer^kn,
8ckmsr?kAfts psriocisn, lirâmpts, klutarmuì etc. ksill. 8eknsll un6 äi8l<rst, briet-
lieb obne Lerut88törung mit nn8vbäcl!iobvn t3471

IiaâisàSri I^Ncrrr^si^ rairâ HiliNsIn
IilII i»II«tî»It FZiL«I« üclni > >>I »>, <I. limiI lìîlllO i t. rà r t

^eäermann verlange (Zrati8brocbiire über brietliebe kebanülung.

l.ilienmilck
^vvsi Sergmänner Wmi I »

von ôsi-gmonn L L??üricb.
ist unuberiroiien fûr àie Naoipiiege.verisikt
einensckonen.reinen.isrienTeint unà vernickiei
Sommersprossen nnc!alle Nautonreinigkeiten.
iiurscki in nebensiekencisr Packung.

Fopt- u«A lZiirenseiimerren,
lFeurslgie, Zilervsnsoliwâà

bkrensausen.
^Ulläoiist ditts ieir um OlltseiilliàÍKllllA, àass ieii dis^jet^t niekt ^suutwortst

trade. led dads gewartet, um ^au ssdsn, ob àie ttsiiunA vou Lsstauà sei. àet^t
dann ied saZsn, class ied àured Idrs drisiiiede LsdauàiuuA àauernà von meinen
Osdsin, dlsuralgie, sedr dektiKsu Kopf- unà llNrensetimvr^en, ^srvensotiwäoks
uuà starkem llkrsnsaussn detrsit worcisu din, wotür ied meinen besten Oauk
aussprseds. Ied wsràs mied stets an 8is wenàen, wenn ied är^tlieder ttiiks
deàart unà Idr Institut Vsrwanàten unà Rskanntön emptsdlen. Töpksrmarkt
69, Riitovv, Rd. Oösiin, àen 2. àuii 1963. (tari Naike, Hausbesitzer. Oie
siKöllkäncliAö Itntsrsodrikt ciss Hausbesitzers L!ari Uaiks disr dkAÌaudÌAt i

Lütow, àen 2. .luii 1963. Ois Roiiüsivsrwaitun^ ' ^.disàork. .^.àresss i

?riv«tg«tikt!i»»k <^Iurn«, Lir dstr sss 465 SI»,»«. 3 68

an clen LeZekiverclen äer monatliebsn Vorgänge
Ikii< I»t»>>iI>iiit ixt ii. I.«iI,„,Ii. lìiîiiiiptc Iioz»f

««!l»n»vr!eei», I vt»vl«viit vt«.

Mt sl'ossöln Lrkolss wirkt
Vollkommen unseliiullieliss, inirerliell xir nellursiules, auxeuedm

selimeekencles, äriitliel» warm empkolilenes Rräparat (in Vvekorni).
>i<1 <>

Rreis per 8edaedtvl Rr. 2. 56. — TVo iu Vpotdsksu nielit srdaitlied,
àirekt üu bsaielreu àured àie 13637

Kk8kìì8àst für Metià ?roâukte A. lî." Xüriek II.
Prospekts gratis.



fkfthretïer ïrairen-Settime — Wfâïfer für nett ftäusIWren Stete

Das neue musikalische Familienspiel ist ein sog. Quartettspiel und hat den
nicht nur belehrenden und unterhatten-
den, sondern wirklich auch praktischen

Zweck, Kindern die notwendigsten Grundbegriffe der Musiktheorie (Taktarten, Tonleitern, Noten, musikalische Fremdwörter u. s. w.J auf
angenehme, mühelose Weise und spielend beizubringen, Kenntnisse, deren Erlangung im Musikunterricht bekanntermassen oft auf recht grosse
Schwierigkeiten slösst. Das Spiel, über das sich Musiklehrer bereits anerkennend ausgesprochen haben, und das selbstredend auch fur Erwachsene
interessant ist, kostet Fr. 2.50 und ist vorrätig bei Franz Carl Weber, Spielwarenhaus, Zürich, mittlere Bahnhofstr. 60 und 62. [3929

Johanna patent, in den meisten europ. Staaten, 19451
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im

^Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig
sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr 4,50, 6.60, 8.75 bis 19.50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7-—• Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

Moser & & Zürich I
iW Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.

Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

rtampnhitldpn »Sanitas" das Einfachste, Billigste und Angenehmste.IJdUlvlIUlllUCll Halbdutzend Preis: Fr. 3.— für Cretonne porös, Fr. 4.—
für Frottierstoff, Fr. 7.— für Piquéleinen und Fr. 8.-
passende Gürtel Fr. 1.— per Stück.

für Javaleinen. Dazu

Kalte Füsse!
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns

jSanitäts-

Bettstiefel **
das Beste. Aerztlioh empfohlen.

Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung
bitte Schuhnummer anzugeben. [8894

Hartmannsehe Apotheke, Steckborn.

». Hayner
Zürich I

Marktg. 10, Eingang Krebsg. 9

Spezialgeschäft
für [3941

Artikel
der Gesundheitspflege

empfiehlt

Gesundheitl. Nährmittel:
Bilz Nührsalz-Cacao — Di-,
Prager's Hafer Cacao — Bananen
Cacao — Petsch's Apfelthee —
Aug. Schmidt's Nährsalz-Kaffee
und Thee — Dr. Lahmann's

Pflanzenmilch.

Für Anwendungen im
Naturheilverfahren :

Packungen und Wickel aus
Rohseide und Flanelle (extra für mich
angejertigt) — Wollene
Einpackdecken und Frottierartikel
— Wellenbadschaukel von Moosdorf

und Hochhäusler —
Rumpfbadwannen — Schwitzapparate
— Dampferzeuger — Dampf-
douchen — Leibwärmflaschen —
Dampfkrucken — Bade- und
Fieberthermometer—Irrigatoren.
Etagen-Kochtopf

Turn-Apparate
Mahr's poröse Unterkleider
Platens Oberkleiderstoffe.

Sämtliche Bücher und Schriften
über Naturheilkunde.

Versand nach der ganzen Schweiz.

Preislisten gratis.

M0C0LAT

«TM it
ST Call

Sülsst
3801|

M ^
&>!3t"

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. 13892

[F
iseuils

ges

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

5 7r. und mehr per Tag Verdienst!

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf
unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3833

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wài555g)

Thos. IT. "Wlii tti<*l£ & Co., Zöi-ioli, Hafnerstr. 23—32.

Trunksucht. II

Garantiert ächten

Bieneialioiiig
3949] das Kilo ZU Fr. 1.70. (H 34770 1)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Spezialitäten von

MAGGI & CIE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
dürfen in keinem Haushalte
fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u. Kolonial-
vvarengeschäften.

Allein ächt mit der Schutzmarke

.KRONRAD".

Ziehung Wangen 30. n 31. Oktober definitiv.

Kirchenbau- 13925

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

JTen! (H 3975 G) Wen!

Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Giifimel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. JPF~Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."Tp® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

ftaphta-?arfum
mit seiner 4fachen Verwendung.

Niemand verbrennt sich mehr
durch Anfeuern mit Naphta-Par-
fum statt dem gefährlichen Petrol.

Dieses in Kugelform hergestellte
Präparat wird auch mit grossem Vorteil

als Weisslicht - Erzeuger
in Petrollampen verwendet.

Ferner ist es infolge seines Camphergehaltes

einvorzügl. Mittel gegen
Nlottenfrass und vielverlangtes
Desinfektionsmittel für Closets
und Pissoirs. [3924

In allen bessern Handlungen zn
haben Prospekt liegt jedem Paquet hei.

Bei
Tranen- und Gesehlechts-

Xrankheiten
[3936

Qebärmutterleiden
?eriodenstörungen etc.

wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Schweizer Frauen-Zetiung — Mläiter pir ven häuslichen Arei»

//e»e ///»s/^a7/'«e^e /^â/O///eO.8O/c/ s/n zo//, guartotts/z/e/ unci bat c/en
m'c'/îi nue be/e/irenàen u?u/ anterkak/en-
c/en, «onc/ern /v/v/r/u/! auok ///'a/Oàbc>n

X/uec/r, O/'uàern <//'e not/venct/Asteu k?rlln</k/oZr/So t/or AtnsOrt/ioor/o //aktarteu, Oon/e/tern, .Va feu, /nus/kai/zv/le O/e/nà/vô/ker u. 6. w / au/ an-
Aenek/ue, mû/îe/o^e IVe/ze unît «///s/enr/ bs/^uk/r/nZon, Xennwàe, àeren OrianAUNA /'m àz/'bunierr/'ckt bekannte/ma^zen o/i au/' reckt g-ro88e
3c/i/v/'e//A/re/ten «iàt. Oaz 3///ei, üben ciaz à/î Muz/'/l-iekrer bere/'O auevkonnenà au8Ae8//roc/ien kabeu, unà àa.8 ze/bztreàen/t auc/i /ur Oru/ac/ixene
/'nievessant »k, /cax/ei Or. Ä30 unck /'zt vorvà/u/ bei Oran? One/ IVebor. K///e/n'sron//au«, ^ür/ok, oi/tt/ore Oa//nko/«tr. 60 unà 62. M29

<lehanna
patent, in cien inei8ten europ. Ltaaten, c^i 19431 H
O. lk. D. 103,388, Î8t heute wohl der de8te und
de1iedte8te Dorsetersat^. h'ür Bersonen, ciie im
Brvverhsleden oder im Dau8halt hörperlioh tâtiZ

8inâ, 8ovvie für un8ere heranvvaeh8enden loehtern i8t Johanna ^eradesu eine
^Vohlthat. Die hlandhadunA i8t unZemein einfaoh und vermöge der Zro88en
Daltdarheit i8t Johanna aueh das vorteilhaftere Vlieder. Viele Dutaehten
är^tlieker Autoritäten. Dunderttausende sehon im Dedraueh, und mehren sieh
die ^nerlcennunAen von l'aA su l^aA. Breise: hr 4.50, 6.60, 8.76 Hi8 19.50,
für X.inder von p'r. 3.50 Hi8 h'r. 7-—. Verlangen 8ie ^ohaQNSprospeht gratis)
in einer I^iederlaZe oder direht Bei der sehweis. DeneralvertretunZ: ^3953

àer â Mel> I
(Zünstixe Konditionen kür seriöse Wiederverkauker.
tVir empfedlen ^riAleiek unsere so unAemein deliekten, wasckksren

kl/t Mt^nkttntkon >,5snîtns" cias kinf/ickste, ItikiAste unà Vngenekmste.uaiii0uiilllil011 HzlbNut^enà Vreis: Or. Z.— für Lretonne porös, Or. 4.—
für Orottierstofk, Or. 7-— fur Oiljuêleinen unà Or. 8>-

pnssenàe Oürtei Or. I.— per Ltück.
für /avaleiuen. Oa^u

-S«

^üsss/
h'UrBersonsn, die 3eldst im Bette an

halten Müssen leiden, sind

^âà3M5
ZàtâiL-

Lsàtisfel ^
da3 öe3ts. ^sr^tlieh empfohlen.

Bro3pvhts 2u Vien3ten. Bei Beetslluns
ditts Nehuhnummsr anzusehen. ^8894

H»rtin»i»i»»àv ^potkeiiv, Stevlhhor».

?9, t/'/?Fâ/?F /irsbsF. S

/'üu ^3947

4/'à/
à 66âà//5/?//6F6

em/i/ie/i/i
^esundüektk. âÂrrnkttsk.-
^L/i? X«/inza/?-Lacao — O/u Ora-
Ao/''x //«/«/' Lacao — Oananen
Lacao — OeOc/i's ^/,/ei/bee —
-4ur/, 3>/îm/c//'x Xabusai? - /f«//ee
unci IViee — O/u Oab/nann'z

O/ian?ennu/cb.

^nwsndunFsn à
Oacicungen unci w/'c/rei a//5 Oo//-
^e/'/ie un«! Oia/zei/e /eàa /ur nuc/i
anAt-/eni/Ai/ — N'o/bu/e O/n-
/zac/nàben un/i /'>oii/ruu,/-/i/n>/
— Vre//enbackc/ia///cei von Noo«-
t/ov/ unci Ooc/i/iäuz/er — Ou/n///-
baàannen — 5c/i/v/Oa////avaie
— Oan?///e/u/e//Ae/' — Oa/n///-
l/ouc/ien — Oe/b/vävm/iaxc/ien —
Oan?///b/u/c/,u>/i — Oacie- unci
O/ebevi/ie/momeiev—/vv/'gaiove//^

taZonOLÄoO to///
Z'//vn - ^4////a /-n to

HlaOr's //orôso k/nter-Oto/rtev
O/a ton« Ober^/e/t/ersto/te.

5â'mO/o/?s Luobsv un// Sobr/'/isn

übsn /Vâku/'//sànc/o.

Vo/u>a/u/ nac/i c/ev Aan?en 3c///veOâ

O^o/s//ston Frat/s.

noeoiM

5? tí/ìi.1.
5UI5X5

38V1>

XMdeààl Q llaiitlelWàle
Olos-Bouessau. OreZsisr d. Nsusndurss.

185S. >3892

s?

968

„^i»sìei> ei^eîs suk «>si» VkelisussìsIIung in St. I»ouîs 1304".

S 7r. unâ mehr per 7ag Verdienst!

(z63ueht Ber30N6N heidsrlei Oe3ehleeht3 2UM Strichen auk
uneerer l^a3ehine. Binkaeks und 3vhnells Arbeit da3 ganse dahr
hinduroh su Ilau36. Xsins Vorhenntni33s nötig. Bntkernung
tut nioht3 sur Saohe und ^vir verhauten die ^rhsit. ^38^3

ànss,rlZôiìor-LtrioIicrns.soii1iiSN-0SssIIsàakt <vWSx>

/Ot»«,«. H. >VI,itti< I< à </>>., Xilr ir li. I^sknsvstn 23—Z2

I^NUNKSUVK^. »

iZsnsntisnt âvktvn

MKSMSMàvMKZ
zgfgl <i»s liiio rr. 1.70. (k z»??a i.)

lî. kretagne, Sieneiiklià, i.ausanne.

8pö/.ialitätün von

«I4VVI ^ oiû.,
Sts.âtmûklv SUrlvd

puclclin^pulver
Vanillinxuàer

kackpulver
liiìrken in kàà Hauslmlto
kedlsn. daben in kàn
bk8ssi n Oolikà^s- n. Kolonial-
vvaionKSsoliâkìsn.

OIlein âckt mit àr Lctiàmsà
.KkkQt/IkOV".

Teilung âge» 30. o 8l. Aktvbei- àkinitiv.

BäroUSukuu- t8S2â

1.08^
iiksngen ksi Oltsu, 8ovis ^ntlZne»»
rkestenloss, ^vis ausk von àsr
Ili^eke Snnstinoos unà v Nsrnpi-
dont itegenî vsrssnàet à 1 ?r. unà
SisknnKsIistsn à 2t) Lits, àss Lnupt-
lossvsrsànà-Ospot ^rsu italien, Sug.
Oàupttrsfksr 10—25,000 ?r. kîut >0
ein Knstisios, suok uvsnn von nllon
Lortsn. Hnnpftrstksr /tsKsri 25,000 Or.

?k«n: <»M «> XSn!

Isilö Iknsn srKök. mit, à»88 iek von àsr XsisunA 2UM rrilllîsn voIÌ8tânàÌK
kskrsit kin. Ssitàsm iek àis mir von Iknsn vsrorànsts Knr àurek^smnekt, knks
iek kein VsrlnnASn mskr naek KSÌ8tÌKsn dstrnnksn nnà kommt S8 mir nivkt
mekr in àsn Linn, in sin IVirt8knu8 ?n Asksn. Osr (Is8sll8vkntt knlbsr mu88 iek
?nr Lsltsnksit sin (ZIn8 Lisr trinksn, àoek knàs iek ksiosn (Is8ekmnek mskr
ànrnn. Ois krüksrs Osiàsnsekût't ?.nm ?rinksn Ì8t AàN2 vsr.8ekvvun<tsn, vvornbsr
iek 8skr Alnekliok kin. Iek knnn Ikr brisk 1runk8uekt-IIsiIvsrt'g.krsn, àà8 Isiekt
mit nnà okns IXÍ88SN nnAsvnnàt vvsràsn knnn, nllsn ?rinksrn nnà àsrsn On-
milisn S.Ì8 proknt nnà nn8ekâàl. smxlsklsn. (Ziikmel, I<r. OsÌ8, i. 8ekls8isn, 4. Okt.
1903. asrm Lekönlslk, 8tslisnks8. DM^ Vurstsk. vi^snk. Xnmsnsuntsrsekrift à.
Osrm. Lekönkslk in Oimmsl ksAlnukiZt: Oimmsl, 4. Okt. 1903, àsr Osmsinàs-
vor8tnnà: Nsn^sl.-WE Xàr.: k>rivatpoliklinik KIsrus, Xiràtr. 405, lilsrus. MIS

7kspkts-?srjum
M semer àdeil Vervellâimz.

liiieinsnii vendnennt sivk inein»
ànrek Xnksusrn mit Xnpktn-Onr-
t'nm 8tntt àsm xskâkriieksn Ostrol.

OÌS8S8 in KuKsIkorm ksrAS8tsIIts ?râ-
pnrnt wirà nnek mit Kro88sm Vor-
tsil à iiVsînniivilt - Si»»euger
in petrollsnipsn vsrvvsnàst.

Osrnsr Ì8t S8 int'olKS 8sins8 Onmpksr-
Ksknlts8 sinvor^üKl. liiîttei gegenIÌiInttenti»s»s nnà vislvsrk/n^tss
ilesintelltionsinîttei Ikr Oio8st8
nnà OÌ880ÌI8. M24

ln àllsn Kss8srn llsnàlnnxsn 2N
kàksn ?ro8pskt lis^t/sàsm kannst ksi.

S.,t
7rMM»»âkWeàIà'

Xràkeiten ^yedârmutterìsiâen
?erioâenstôrungen ete.

vsnàs mnn 8iek vsrtrnusn8voii nn àns

postksek 4V, iiksl^eniisusen.
8trengsîô viskretion.
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